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Auf der 
Umlaufbahn — 
das Raumschiff 
Sojus 25
-------------TASS- Mitteilung---------------

Gemäß dem Programm der Erforschung des kosmischen 
Raumes ist am 9- Oktober 1977 um 5 Uhr 40 Minuten Mos­
kauer Zeit in der Sowjetunion das Raumschiff Sojus 25 ge­
startet worden. Es wird von einer Mannschaft gesteuert, der 
der Schiffskommandant, Oberstleutnant Kowaljonok, Wladi­
mir Wassiljewitsch, und der Bordingenieur Rjumin, Valeri

Das Grundgesetz 
des entwickelte^ 
Sozialismus! —

Es ist ein äußerst wichtiges Ereignis im Leben unse­
res Landes und im internationalen Leben clngetreten — 
die Außerordentliche siebente Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat am 7. Oktober 1977 die Verfas­
sung (das Grundgesetz) der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken verabschiedet.

Die Tagung hat auch die Deklaration über die Verab­
schiedung und Proklamierung der Verfassung der 
UdSSR, das Gesetz über die Erklärung des Tages der 
Verabschiedung der Verfassung der UdSSR zum all- 
gcme'nen Volksfest, das Gesetz über das Verfahren der 
Inkraftsetzung der Verfassung der UdSSR angenommen.

Vor der Tagung fand ein Plenum des Zentralkomitees 
der KPdSU statt. Nach Entgegennahme des Berichts 
des Generalsekretärs des ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
der Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR. Vor­
sitzenden der Verfassungskommission, Genossen L I. 
Breshnew „Über den Entwurf der Verfassung (des 
Grundgesetzes) der Union der Sozialistischen Sowjetre­
publiken und die Ergebnisse seiner volksumfassenden 
Erörterung". billigte das Plenum vollständig diesen 
Bericht, billigte Im allgemeinen den Entwurf mit den 
Ergänzungen. Präzisierungen und Berichtigungen, die 
als Ergebnis seiner volksumfassenden Erörterung in ihn 
aufgenommen wurden und legte den Entwurf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR zur Erörterung

Das Plenum beauftragte die Partei- und Sowjetorgane, 
Ministerien und Ämter, Gewerkschafts-. Komsomol- und 
andere gesellschaftliche Organisationen, alle wahrend 
der volksumfassenden Erörterung des Entwurfs der Ver­
fassung der UdSSR eingelaufenen Vorschläge und Be­
merkungen der Werktätigen zur Bessergertaltung der 
Arbeit an konkreten Abschnitten des staatlichen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Aufbaus “
prüfen und die nötigen Maßnahmen zu ihrer praktischen 
"T^SVd.'Äms de. ZK der KPdSU machte 

Genosse L I. Breshnew auf der Tagung des °bc's'c" 
Sowjets der UdSSR am 4. Oktober den Bericht „Über 
den Entwurf der Verfassung (des Grundgesetzes) der 
Un?on dZT Sozialistischen Sowjetrepubliken und d.e Er­
gebnisse seiner volksumfassenden Erörterung .

Den Willen des Sowjetvolkes ausd'ückend. bestätigte 
der Oberste Sowjet der UdSSR einmütig das Grundge­
setz des ersten sozialistischen Volksstaates der Welt.

„Wir“, erklärte Genosse L. I. Breshnew auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR, „verabschieden 
die neue Verfassung am Vorabend des 60. Jahrestags 
der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution. Das ist 
nicht ein bloßes zeitliches Zusammentreffen dieser zwei 
größten Ereignisse im Leben unseres Landes. Die Ver­
bindung zwischen ihnen ist viel tiefer. Man kann sa­
gen: Die neue Verfassung — das ist das konzentrierte 
Ergebnis der ganzen sechzigjährigen Entwicklung des 
Sowjetstaates. Sie zeugt markant davon, daß die Ideen, 
die der Oktober verkündete, und das Vermächtnis Le­
nins erfolgreich verwirklicht werden."

Die Verfassung setzt einen neuen historischen Mark­
stein In unserer Vorwärtsbewegung zum Kommunismus 
— den Aufbau einer entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft. Sie bereichert die allgemeine Schatzkammer 
der Erfahrungen des weltweiten Sozialismus und wird 
als ein mächtiger Stimulus im Kampf der Werktätigen 
der ganzen Welt für Freiheit. Demokratie, dauerhaften 
Frieden und sozialen Fortschritt dienen.

Die neue Verfassung der UdSSR, der Bericht des Ge­
nossen L I. Breshnew aut der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR sind hervorragende politische und 
ideologisch-theoretische Dokumente.

Die Verfassung der UdSSR ist das Lebensgesetz der 
entw'ckelten sozialistischen Gesellschaft. In ihr. im Be­
richt des Genossen L. I. Breshnew auf der Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ist ein einheitliches Bild 
des reifen Sozialismus, seines wirtschaftlichen und poli­
tischen Systems, seiner sozialen Struktur und geistigen 
Entwicklung, seiner Außenpolitik geliefert. Da sind die 
größten Errungenschaften der sozlallsischen Demokra­
tie, die weitgehenden Rechte und Freiheiten der Bürger 
sowie Ihre Pflichten, der nationalstaatliche Aufbau 
der Sowjetunion, das System der Macht- und Verwal­

tungsorgane, andere wichtige Prinzipien uhscros Staats­
wesens oufgezelgt.

Der entwickelte Sozialismus, betonte L. I. Breshnew, 
ist eine solche Reifestufe der ncu«|n Gesellschaft, da 
die Umgestaltung der gesamten gesellschaftlichen Be­
ziehungen auf kollektivistischen Grundsätzen, die dem 
Sozialismus Innerlich eigen sind; abgeschlossen wird. 
Daher der unbegrenzte Spielraum für die Wirkung der 
Gesetze des Sozialismus, für die Aufdeckung seiner 
Vorteile in allen Bereichen des gesellschaftlichen Le­
bens. Daher die organische Ganzheit und der Dynamis­
mus des soz'aten Systems, seine politische Stabilität, die 
unerschütterliche Innere Einheit, die wachsende Annä­
herung aller Klassen und sozlalpo Gruppen, oller Na­
tionen und Völkerschaften und die Bildung einer histo­
risch neuen sozialen und internationalen Menschenge­
meinschaft — des Sowjetvolkes, die Schaffung einer 
neuen, sozialistischen Kultur, die Konsolidierung einer 
neuen, sozialistischen Lebensweise.

Die reife sozialistische Gesellschaft stützt sich auf ei- . 
ne mächtige, fortgeschrittene Industrie, auf eine hoch­
mechanisierte Groß'andwirtschaft, was ermöglicht, die 
Immer vollere Befriedigung der mannigfaltigen Bedürf­
nisse der Bürger praktisch zum Haupt- und unmlttelba- , 
[Len Ziel der Gesellschaft zu machen.

Die Stufe des entwickelten Sozialismus ist. unabhän­
gig von den spezifischen Eedmgupaen der Länder, die 
Iden Sozialismus aufbauen, ein ob'igatorlsches Glied 
der sozialen Wandlungen, ein relativ langer Abschnitt 
der Entwicklung der Gesellschaft aul dem Wege vom 
Kapitalismus zum Kommunismus. Die Erkenntnis und die 
Nutzung aller Möglichkeiten des entwickelten So’ialls- 
mus stellt dabei zun'eich den Übergang zum Aufbau 
des Kommunismus dar.

Eine wichtige Be'onderheit der Verfassuno besteht 
darin, daß sie die Übereinstimmung der Aufgaben, der 
Struktur, der Funktionen und der Ordnung der Tätig­
keit der Staatsoroane mit der erreichten Stufe unserer 
Entwicklung — der Stufe des reifen Sozialismus — ge­
währleistet.

Die führende und lenkende Kraft der sowjetischen 
Gesellschaft, der Kern Ihres politischen Systems, der 
staatlichen und gesellschaftlichen Organisationen Ist die 
Kommunistische Partei der Sowjetunion, heißt es in der 
Verfassung. Die KPdSU existiert für das Volk und dient 
dem Volke. Mit der marxistisch-leninistischen Lehre ge­
wappnet, bestimmt die Kommunistische Partei d:e gene­
relle Entwicklungsperspektive der Gesellschaft, den 
Kurs der Innen- und Außenpolitik der UdSSR, leitet die 
große schöpferische Tätigkeit des Sowjetvolkes, verleiht 
seinem Kampf um den Sieq des Kommunismus einen 
planmäßigen Charakter. Alle Parteiorganisationen wir­
ken im Rahmen der Verfassung der UdSSR.

Die Vorbereitung des Verfassungsentwurfs wurde un­
ter unmittelbarer Leitung und aktiver Teilnahme des 
Zentralkomitees der KPdSU, ihres Politbüros, des Gene­
ralsekretärs des ZK, Genossen L. I. Breshnew, verwirk­
licht. Unser Grundgesetz ist das Resultat einer allseiti­
gen Analyse und Verallgemeinerung der tiefgehenden 
Wandlungen In der sowjetischen Gesellschaft, die sich 
in den 40 Jahren nach der Verabschiedung der vori­
gen Verfassung, der konstitutionellen Erfahrungen der 
Sowjetunion und der anderen sozialistischen Länder 
vollzogen haben.

Die viermonatige Erörterung des Entwurfs war im 
wahrsten Sinne des Wortes volksumfassend. Daran be­
teiligten sich mehr als 140 Millionen Personen — d. h. 
über 80 Prozent der erwachsenen Bevölkerung des Lan­
des. Unser Land hatte einen solchen Aufschwung der 
Volksaktivität noch nicht gekannt. Etwa 1.5 Millionen 
Versammlungen von Werktätigen In den Betrieben und 
Kolchosen, in den Truppenteilen und Wohnorten wa­
ren der Behandlung des Entwurfs gewidmet. Er stand 
auf der Tagesordnung von Plenen. Aktiven und Ver­
sammlungen in den Gewerkschaften, im Komsomol, in 
den genossenschaftlichen Vereinigungen, schöpferi- 1 
sehen Organisationen. Unsere ganze Partei beteiligte 
sich an der Erörterung des Entwurfs. Es fanden mehr als 
454 000 offene Parteiversammlungen statt, in denen 
mehr als 3 Millionen Menschen zu Wort kamen. Der

(Schluß S. 1)

Oberstleutnant 
Kowaljonok, 

Wladimir
Wassiljewitsch

Der Kommandant des Raumschiffs Sojus 
25, Wladimir Wassiljewitsch Kowaljonok. 
wurde 1942 Im Dorf Beloje, Rayon Krupki, 
Gebiet Minsk, geboren.

Nach der Militärischen Fliegerhochschule 
in Balaschow diente er in den Transportflie­
gerkräften, die letzte Zeit auf dem Posten 
des Flugzcugkommandanten. Er hat mehr 
als 1600 Flugstunden hinter sich, ist In­
strukteur der Fallschirmjägerausbildung der 
Luftstreitkräfte.

W. W. Kowaljonok ist Mitglied der Kom­
munistischen Partei der Sowjetunion seit 
1962.

In den Kosmonautentrupp wurde Wladimir 
Wassiljewitsch 1967 aufgenommen. Er mach­
te den vollen Zyklus der Vorbereitung zu 
den Weltraumflügen durch und bekundete da­
bei profundes Wissen und technische Bildung. 
Er beteiligte sich mehrmals an der Leitung 
der Flüge der gesteuerten Weltraumschiffe 
und Orbitalstationen.

1976 absolvierte W. W. Kowaljonok ohne 
Arbeitsunterbrechung im Zentrum der Aus­
bildung der Kosmonauten die J.-A.-Gagarin- 
Akadcmie der Luftstreitkräfte.

Rjumin, 
Valeri

Viktorowitsch
Der Bordingenieur des Raumschiffs Sojus 

25. Valeri Viktorowitsch Rjumin, wurde 1939 
in Komsomolsk am Amur geboren.

Nach dem Technikum diente er in der So­
wjetarmee. 1961 wurde V. V. Rjumin Student 
der Moskauer Forsttcchnischen Hochschule. 
Nach der Hochschule arbeitete Valeri Vrkto- 
'owitsch im Konstruktionsbüro, wo er stell 
als initiativreicher und gebildeter Ingenieur 
hervortat, als er an der Entwicklung und an 
den Testen neuer Muster der Weltraumtech­
nik teilnahm.

V. V. Rjumin ist Mitglied der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion seit 1972.

In den Kosmonautentrupp wurde Valeri 
Viktorowitsch 1973 aufgenommen, er mach­
te den vollen Zyklus der Vorbereitung zu 
den Weltraumflügen durch.

V. V. Rjumin beteiligte sich aktiv an der 
Leitung der Flüge der gesteuerten Raum­
schiffe und Orbitalstationen.

Viktorowitsch, angeboren.
Das Flugprogramm des 

Raumschiffs Sojus 25 sieht 
die Durchführung gemeinsa­
mer Experimente mit der 
wissenschaftlichen Station 
Salut 6 vor, die am 29. Sep­
tember 1977 auf eine erdnahe 
Laufbahn gebracht worden 
ist.

Die Bordsystemc des 
Raumschiffes funktionieren 
normal, das Befinden der 
Besatzung ist gut.

Die Kosmonauten, Genos­
sen Kowaljonok und Rjumin, 
haben die Arbeit zur Erfül­
lung des Flugprogramms 
aufgenommen-

FLUGLEITZENTRUM. Am 9. 
Oktober hat das Raumschiff Sojus 
25 zu 12.00 Uhr Moskauer Zeit 5 
Drehungen um die Erde absolviert.

Nach der am 9. Oktober vorge­
nommenen Flugkorrektion setzt 
das Raumschiff Sojus 25 seinen 
Flug auf der Umlaufbahn mit fol­
genden Parametern fort:

— Maximalentfernung von der 
Erdoberfläche — 318 km;

— Minimalentfernung von der 
Erdoberfläche — 280 km;

— Umlaufzeit — 90,2 Minuten;
— Neigung der Umlaufbahn — 

51,6 Grad.
Während der Funkverbindungen 

teilte der Schiffskommandant 
W. W. Kowaljonok mit. daß die Be­
satzung das geplante Flugpro­
gramm erfülle und daß das Befin­
den der Kosmonauten gut sei.

Von 14 bis 23 Uhr wird sich das 
Raumschiff außerhalb der Zone der 
Funksicht vom Territorium der So­
wjetunion aus befinden. In dieser 
Zeit werden die Kosmonauten ru­
hen.

Am 10. Oktober um 7.09 Uhr 
Moskauer Zeit setzte die automati­
sche Annäherung zwischen Sojus 
25 und Salut 6 ein. und danach be­
gann aus 120 Meter Entfernung 
das Ankopplungsmanövcr. Wegen 
Abweichungen vom vorgesehenen 
Regime jedoch wurde die Ankop­
pelung abgesagt. Die Besatzung 
trifft Vorbereitungen auf die Rück­
kehr zur Erde.

Die Orbitalstation Salut 6 setzt 
den Flug fort.

Die Werktätigen der Republik bil­
ligen aufs wärmste die neue Verfas­
sung der UdSSR.

Zusammen 
mit der Partei

Das siegreiche Vorwärtsschrei­
ten des Sowjetlandes, die riesigen 
sozia (ökonomischen Wandlungen, 
die das Sowjetvolk mit der Kom­
munistischen Partei an der Spitze 
vollzogen haben, sehe ich in jeder 
Zeile des tief inhaltsreichen Be­
richts des Generalse k r e t ä r s 
des ZK der KPdSU, des Vor­
sitzendes des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR, Ge­
nossen L. I. Breshnew, auf der Ta- 
Bang des Obersten Sowjets der

dSSR. Es ist ein großes Glück, 
Zeuge und Teilnehmer eines sol­
chen historischen Ereignisses zu 
sein.

Zehn Jahre arbeite ich in der 
Montageabteilung Nr. 2 des Alma- 
Ataer Werks lür Schwermaschinen­
bau. Vor meinen Augen wuchs un­
ser Betrieb, wurde rekonstruiert 
and ausgebaul und ist jetzt der 
führende Betrieb des Schwerma­
schinenbaus in der Republik Die 
spezielle Wilzausrüstung mit der

Jubiläumszielmarke
Die Baggerführerbrigade des 

Kommunisten E. Werjowotschkin 
hat als erste im W. I.-Lenin-Bergbau. 
und Aufbercitungskombinat in Rud- 
ny die Planaufgaben für zwei Jahre 
des zehnten Planjahrfünfts erfüllt. 
Das Kollektiv der Brigade hat be­
schlossen, bis Jahresende zusätzlich 
nichl weniger als 550 000 Kubikme­
ter Gestein zu verladen.

Mit Hilfe der Ingenieure haben 
die Baggorführer das Triebwerk ih­
res Giganten modernisiert, die Zu­
verlässigkeit der Arbeit seiner wich­
tigsten Baugruppen gesteigert.

erreicht
Im Wettbewerb um ein würdiges 

Begehen des Oktoberjubiläums und 
als Antwort auf die Verabschiedung 
der neuen Verfassung haben die 
Ackerbauern des Rayons Dshala- 
gasch, Gebiet Ksylorda, ihre sozia­
listischen Verpflichtungen für das 
Jubiläumsjahr im Reisverkauf an den 
Staat erfolgreich erfüllt. In die Korn­
kammer der Heimat wurden 725 000 
Zentner Reis geschüttet — um 55 000 
Zentner mehr als im Plan vorgese­
hen war. Im Durchschnitt ernteten 
sie zu 51,7 Zentner Reis je Hektar.

Pulssihlag 
unssrEr 
Hiimat

RSFSR --------------------------

Tunnel unter 
dem Baikalkamm

Triumph der Demokratie
Betriebsmarke „ASTM“ ist in un­
serem Lande allerorts bekannt und 
gefragt sowie in 28 Ländern der 
Welt. Zur Zeit liefert das Werk elf 
Erzeugnisarten mit dem ehrenvol­
len Fünfeck. Mit großer Begeiste­
rung wetteifert das ganze Kollek­
tiv um ein würdiges Begehen des 
60, Jahrestags der Großen Sozia­
listischen Oktoberrevolution. Die 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
Ehren des ruhmvollen Jubiläums 
sind bereits erfüllt.

Als wir uns den Bericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew anhörten, 
nahmen wir mit besonderem Stolz 
die Worte auf, daß im Laufe der 
volksumfosscnden Erörterung des 
Vcriassungéntwurfs der größte 
Teil der eingelaufenen Vorschläge 
eine solche Grundfrage betrifft, wie 
die Rolle der Arbeit im Sozialis­
mus. Die Verfassung garantiw' 
uns freie schöpferische Arbeit. Wir 
garantieren unsererseits dem Staat 
maximale Abgabe im Kampf um 

I die weitere Festigung der Macht 
unserer Heimat.

A KUSHERBAIEW 
Dreher des Alma-Ataer Werks 
für Schwermaschinenbau

Unsere
Antwort —
Stoßarbeit

Unsere Arbeit wird geschätzt 
und geachtet, und unsere vorläufig 
kurzen Biographien sind eine an­
schauliche Bestätigung der Rich­
tigkeit der neuen Verfassung der 
UdSSR, die das Recht auf Arbeit 
für die Sowjclmenschcn garantiert. 
Die Mitglieder unserer Brigade ha­
ben ihre Qualifikation erhöht (alle 
sind in der dritten Lohnslufc und 
streben die vierte an). Unsere Ar­
beit ist interessant, man kann im­
mer Ihre Resultate sehen. Bei uns 
werden die Menschen hoch geach­
tet, die Vcrbcsserungsvorschlägc 
einbringen, darüber nachdenken, |

, wie die Arbeitsproduktivität gestei- 
5ert und die Arbeit erleichtert wer- 

cn kann. Solche Menschen sind 
bei uns Valeri Wcnglcr, Lconid 
Dslu, Sergej Timofejew. Sergej 
Schafranow, die mit Begeisterung

; an den verantwortungsvollsten Ab- 
I schnitten arbeiten. Es ist ihnen zur

Regel geworden, das Tagessoll 
nicht weniger als zu 130 Prozent 
bei guter Aibeilsqualitäl zu erfül­
len. Zur Zeit führt unsere Brigade 
die Montage der Gerüstbrücke der 
Materialleitung. Stoßarbeit Ist un­
sere Antwort auf die Annahme der 
neuen Verfassung der UdSSR.

Leo WEBER, 
Brigadier einer Komsoinolzen- 
und Jugendbrigade in der Ver­
einigung „Dshambukhlmmon- 
tash“

Wichtiges 
historisches 
Dokument

Wie genau bezeichnete Genosse 
L. I Breshnew in seinem Bericht 
auf der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR die neue 
Verfassung! Das ist wirklich 
jenes Grundgesetz, auf das wir 
warteten. In jedem Artikel sehen 
wir d:e ruhmreichen Großtaten auf 
dem Wege, den das Sowjetvolk

nach dem Sieg der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution zurück­
gelegt hat

Durch die beharrliche Arbeit un­
serer Großväter und Väter sind 
Bedingungen für uns geschaffen, 
daß wir uns eine beliebige Betäti­
gung nach eigenem Geschmack 
auswählen, frei arbeiten und ler­
nen können. Ich bin auf meinen Ak- 
kerbauerberuf stolz. In diesem Jahr 
wurde mir erstmalig ein Mähdre­
scher anvertrauL Ich und mein Va­
ter haben den Vorrang unter den 
Fanlilienaggregaten des Rayons 
Jcssll.

Wir, Kolchosbauern, unterstützen 
und billigen von Herzen die 
neue Verfassung der UdSSR, 
versichern unserer Kommuni­
sten Partei, daß w i r noch 
besser arbeiten, unseren Beitrag 
zur Festigung der Macht unserer 
Heimat leisten werden.

A. FORISSJUK.
Kombineführer im Kolchos 
„Krasny Sapoioshez"

Gebiet Turgal

Die Ehre, den Vortrieb des Bai­
kal-Tunnels von seinem westlichen 
Portal zu beginnen, hat der Briga­
dier der Verwaltung ..Bamtunnel- 
stroi" W. Tolstouchow erworben. 
Am Anfang des Jubiläumsjahres 
hat er als erster den Vortrieb am 
Baikalkamm von seinem östlichen 
Hang begonnen.

Uber 20 Jahre hat W. Tolstou­
chow' dem Bau der Moskauer U- 
Balin gewidmet. Seine Arbeit hier 
wurde mit dem Leninorden gewür­
digt. Aui den Ruf seines Herzens 
kam der fortschrittliche Arbeiter an 
die BAM. wo er eine Brigade von 
jungen Tunnelbauern leitet. Als 
Lehrmeister der Jugend übermittelte 
er ihnen großzügig seine Kenntnis­
se und beruflichen Fertigkeiten. Das 
von ihm geleitete Kollektiv ist stän­
diger Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb. Indem die Brigade 
überhartes Fclsgcstein überwindet, 
hat sie in manchen Monaten bis 60. 
Meter Vortrieb geleistet.

Lettische SSR -------------------

Saftige Silage
Bis 300 Tonnen Rübenblältcr mit 

Stroh wird von den Mechanisatoren 
des Sowchos ..Eleja“ jeden Tag In 
Silagegraben eingelegt. Mit dem 
Abräumen der Rübenblättcr vom 
Feld befaßt sich in der Wirtschaft 
eine mechanisierte Gruppe.

Auch in den anderen Wirtschaften 
• der Republik wird das Rübenkraut 

streng aui Rechnung genommen. 
In diesem Jahr ist es gut geraten.

Turkmenische SSR---------------

Überplanmäßige 
Fracht

100 000 Tonnen haben die Fah­
rer des Kraftverkehrstrusts in Asch­
chabad seit Jahresbeginn befördert. 
Die hohen Kennziffern sind das 
Resultat des sozialistischen Wettbe­
werbs der Kraftfahrer zu Ehren des 
60. Jahrestages des Großen Okto­
ber um die Steigerung der Effektivi­
tät der Nutzung der Kraftwagen. 
Dank der breiten Anwendung von 
Anhängern und Satlelaullicgern be­
fördern die Fahrer 20 Tonnen Nutz­
holz in jeder Fahrt. Früher leisteten 
sic 10 Tonnen je Fahrt.

Seit Jahresbeginn haben die 
Transportarbeiter viel Kraftstoff ein­
gespart. Die Stillstände wurden be­
deutend verringert, und durch die 
Errichtung von Dispatcherstellen 
auf den Strecken gelang cs. fast 
gänzlich die Leerfahrten zu liquidie­
ren.

Das Kollektiv des in der Republik 
größten Kraflverkchrsbctricbs unter­
stützte aufs energischste den Aufruf 
der Arbeiter des Rayons Naro-Fo- 
minski, Gebiet Moskau: ..Der Jubi- 
lâumswacht — einen Stoßarbeitsfi­
nish". Zum 7. November dieses 
Jahres haben sich die Fahrer ver­
pflichtet, ihr überplanmäßiges Kon­
to noch auf 10 000 Tonnen volks­
wirtschaftlicher Fracht zu vergrö­
ßern.

Ukrainische SSR --------------

Mixer
für Gußeisen

Die Vereinigung „Nowokramator- 
ski maschinostroilelny Sawod" mei­
sterte die Serienproduktion von 
600-Tonnen-Mixcr für den Transport 
des geschmolzenen Gußeisens.

Sie sind für das Hüttenwerk tn 
Tscherepowez bestimmt, wo ein Rie­
senhochofen gebaut wird. Eine zwei 
Kilometer lange „Fcuerbrückc" wird 
sich von ihm bis zum Konvcrtcrköm- 
plcx erstrecken.
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Das Grundgesetz 
des entwickelten 
Sozialismus

(Schluß. Anfang $. 1)

Entwurf wurde von allen Sowjets, von mehr als zwei 
Millionen Deputierten behandelt, die unser ganzes 
Volk vertreten. Auf jedem dieser Foren und in den 
zahlreichen Zuschriften der Werktätigen wurde der 
Verfassungsentwurf aufs wärmste gebilligt.

„Das politische Hauptergebnis der volksumfassenden 
Erörterung", unterstrich Genosse L. I. Breshnew, „be­
steht darin, daß die Sowjetmenschen sagten: Ja, das ist 
das Grundgesetz, das wir erwartet haben. Es spiegelt 
unsere Errungenschaften, unsere Erwartungen und Hoff­
nungen richtig wider, bestimmt unsere Rechte und 
Pflichten richtig. Das Errungene verankernd, eröffnet cs 
Perspektiven der weiteren Entfaltung des kommunisti­
schen Aufbaus".

An der Erörterung beteiligten sich Menschen ver­
schiedener Berufe, verschiedenen Alters, verschiedener 
Nationen und Völkerschaften, Kommunisten und Partei­
lose. Sie alle analysierten umsichtig und sorgfältig das 
künftige Grundgesetz, brachten Vorschläge ein über die 
Verbesserung seines Textes sowie Gedanken, die ver­
schiedene Seiten der Entwicklung der sowjetischen Ge­
sellschaft betreffen. Insgesamt sind etwa 400 000 Vor­
schläge über Korrekturen zu einzelnen Artikeln einge­
laufen, die auf die Präzisierung, Verbesserung und Er­
gänzung der Formulierungen des Entwurfs abgezielt 
sind. Unter Berücksichtigung dieser Vorschläge wurden 
in den Text der Verfassung entsprechende Korrekturen 
aufgenommen.

Die volksumfassende Erörterung gab also die Möglich­
keit, den Verfassungsentwurf wesentlich zu verbessern. 
„Wir", unterstrich Genosse L I. Breshnew, „können mit 
Gewißheit und Stolz sagen: Eben das ganze Sowjetvolk 
wurde zum wahren Schöpfer des Grundgesetzes seines 
Staates". In der Erörterung des Entwurfs spiegelt sich 
der große Sieg des Sozialismus wider — der neue 
Mensch, der sich nicht vom Staat trennt, der die staatli­
chen, die Volksinteressen als seine ureigenen hält.

Von der tiefen Interessiertheit der Sowjetmenschen 
an den Angelegenheiten des Staates und der Gesell­
schaft zeugt die bemerkenswerte Tatsache, daß die Erör­
terung des Verfassungsentwurfs ein aufrichtiges, fürwahr 
volksumfassendes Gespräch über die wichtigsten Fragen 
unseres Lebens geworden Ist. Die Kollektive der Werk­
tätigen und einzelne Bürger äußerten gerechte, oft 
scharfe kritische Bemerkungen zu verschiedenen Aspek­
ten der Tätigkeit der Staatsorgane und der gesellschaft­
lichen Organisationen, schlugen Maßnahmen zur Verbes­
serung der Arbeit und zur Beseitigung der Mängel vor. 
Aus diesen Bemerkungen müssen konkrete Schlüsse ge­
zogen werden.

Die Erörterung des Entwurfs ist eine große politische 
Schule sowohl für Millionen einfache Werktätige als auch 
für die leitenden Funktionäre verschiedener Stufen. 
Die aus dieser Erörterung geschöpften Erfahrungen 
werden ein mächtiger Stimulus der weiteren Aktivierung 
der Arbeit aller Stufen unserer Partei und unseres Staates 
sein.

Das neue Grundgesetz der UdSSR befindet sich im 
Blickpunkt der Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit, 
was ein neues Zeugnis der großen Rolle des Sozialismus 
in der gegenwärtigen Welt ist. Ein kolossales Interesse 
riel in der Welt auch der Lauf der volksumfassendcn 
Erörterung seines Entwurfs hervor.

Die progressive Weltöffentlichkeit stellte mit Genug­
tuung test, daß In der Verfassung die Grundprinzipien 
der Außenpolitik der UdSSR — der Leninschen Politik 
des Friedens und der Sicherheit der Völker, der weitge­
henden internationalen Zusammenarbeit — verankert 
sind.

Unsere Freunde in den sozialistischen Bruderländern 
haben den Entwurf der neuen sowjetischen Verfassung 
aufs wärmste unterstützt und verhielten sich zu ihm mit 
großer Aufmerksamkeit und anspruchsvoll, teilten Ihre ei­
genen Erfahrungen mit, würdigten die große Bedeutung 
des Entwurfs für die Bestimmung der Entwicklungs­
perspektiven ihrer Länder.

Interessiert studierte man den Entwurf des Grundge­
setzes der UdSSR in den jungen Staaten, die sich un­
längst vom Kolonialjoch befreit haben und nun ihren 
weiteren Weg bestimmen. Die Errungenschaften der 
Sowjetunion dienen als inspirierendes Beispiel für alle 
Völker, die Kurs auf den Sozialismus nehmen.

Außerordentliche Aufmerksamkeit brachten die Werk­
tätigen der Länder des Kapitals und vor allem ihre 
Avantgarde — die kommunistischen und Arbeiterparteien 
— dem Entwurf, und nun auch unserer Verfassung 
selbst entgegen. Für die Kommunisten in der kapitalisti­
schen Welt ist das neue Grundgesetz der Heimat des 
Oktober eine Hilfe in ihrem gerechten Kampf .

„Die aktive Stellungnahme, das große innige Interesse 
und die herzliche Billigung, die die Werktätigen der 
ganzen Welt dem Entwurf unserer Verfassung enlgegen- 
brachten", sagte Genosse L. I. Breshnew, „erfüllen das 
Herz mit Stolz auf die Errungenschaften des Sowjetvol­
kes, hellen, ihre große internationale Bedeutung noch 
anschaulicher zu erkennen".

Selbstverständlich lassen die bürgerliche Presse und 
andere Massenmedien der Länder des Kapitals die Ver­

fassung der UdSSR nicht unbeachtet. Einige von ihnen 
Informieren mehr oder weniger objektiv über sie. Doch 
die Organisatoren der imperialistischen Propaganda, die 
darüber besorgt sind, daß die Erörterung des Entwurfs 
unseres Grundgesetzes internationalen Aufschwung ge­
wonnen hat, entstellen seinen Inhalt, sind bestrebt, die 
Bedeutung der wichtigsten Bestimmungen der Verfassung 
zu schmälern und nach Möglichkeit einfach zu ver­
schweigen.

Im Bericht des Genossen L. I. Breshnew auf der Ta­
gung des Obersten Sowjets der UdSSR Ist eine tiefe, 
argumentierte Kritik der Insinuationen der imperialisti­
schen Propagenda anläßlich der Rechte, Freiheiten und 
Pflichten der Sowjetbürger, des Absterbens des Staates 
im Kommunismus, der Rolle der KPdSU im Leben der 
sowjetischen Gesellschaft und einer Reihe anderer Be­
stimmungen des Verfassungsentwurfs gegeben. Indem 
Genosse L. I. Breshnew auf das vielstimmige Gezeter 
einging, daß der Entwurf eine „Diktatur der Kommunisti­
schen Partei" verkünde, ein „Primat der Partei vor dem 
Staat" sei, sowie auf andere ähnliche Lügen über unsere 
Partei, sagte er: „Was ist da zu sagen! Die Gründe für 
diese Atiacken sind veständllch. Die Kommunistische 
Partei ist die Avantgarde des Sowjetvolkes, sein be­
wußtester, sein führender Teil, der vom Volk als Ganzes 
nicht abzutrennen Ist. Die Partei hat keine anderen In­
teressen als die des Volkes. Der Versuch, die Partei dem 
Volk gegcnüberzustellen, von einer „Diktatur der Par­
tei" zu reden ist nichts anderes als, sagen wir, das Herz 
dem übrigen menschlichen Organismus gegenüberzustel­
len".

Im Zusammenhang mit der Verabschiedung der neuen 
Verfassung der UdSSR stehen vor der Partei, vor dem 
Sowjetvolk große und komplizierte Aufgaben.

vor allem ist es notwendig. daß je­
der Artikel, jeder Leitsatz der Verfas­
sung In vollem Maße in die lebendige Praxis der 
Tätigkeit aller Staatsorgane, aller Amtspersonen, aller 
Bürger elngcht. Und das bedeutet, daß die Sowjetmen­
schen Ihre Verfassung, ihre Rechte und Freiheiten ken­
nen und deren unlösliche Verbindung mit der 
gewissenhaften Erfüllung ihrer Pflichten als Staatsbürger 
verstehen müssen. Eine hohe politische Kultur bei jedem 
Staatsbürger herauszubilden helfen Ist eine wichtige 
Aufgabe der Partei-, Staats- und gesellschaftlichen 
Organisationen.

Es ist notwendig, daß die Steigerung des Interesses der 
Werktätigen für die Fragen des Lebens unserer Gesell­
schaft, das durch die volksumfassende Erörterung auige- 
löst wurde, nicht abflaut, daß jeder Sowjetmensch spürt, 
daß die Verfassung nicht formell angenommen Ist, daß sie 
wirkt, lebt, den S.aatsapparat veranlaßt, effektiver zu ar­
beiten, die gesellschaftliche Aktivität der Bürger stimu­
liert.

Eire der Zentralaufgaben ist, die gewaltige Reserve zu 
nutzen, die in der genauen und effektiven Einlösung der 
Verpflichtungen durch alle Staatsorgane sowie in der 
Überwindung der Mißwirtschaft, der Schlamperei und des 
Bürokratismus liegt.

Es ist nötig, den Stil und die Methoden der Arbeit al­
ler Staatsorgane bedeutend zu verbessern, besondere 
Beachtung der Erhöhung der Verantwortung und der 
Initiative jeder Stufe, jedes Arbeiters zu schenken, der 
strengen Einhaltung der Staatsdisziplin, dem aufmerksa­
men Verhalten zur schöpferischen Initiative der Werktä­
tigen. zu ihren Belangen und Ansprüchen. Es steht be­
vor. ein umfangreiches Programm der Gesetzgebungsar­
beiten, nämlich auf dem Gebiet der Entwicklung der 
Gesetzgebung über die Verwaltungsorgane, zu realisie­
ren.

Die Verfassung muß und wird ein mächtiges Mittel 
der weiteren Entwicklung und Vertiefung der sozialisti­
schen Demokratie werden.

Eine der wichtigsten Pflichten der Parieikomitees und 
Grundorganisationen ist, die Werktätigen zur konse­
quenten Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs um 
die erfolgreiche Erfüllung der Auflagen des 10. Fünf­
jahrplans. um eine würd>ge Ehrung des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober zu mobilisieren.

Von erstrangiger Bedeutung ist die breite Propagie­
rung der Beschlüsse des Oktoberplenums des ZK der 
KPdSU, des Berichts und der Reden des Genossen L. I. 
Breshnew auf der siebenten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR, der neuen Verfassung der UdSSR und 
anderer Materialien der Tagung unter Berücksichtigung 
der im Prozeß der volksumlassenden Erörterung des 
Entwurfs gesammelten Erfahrungen. Dabei muß die Auf­
merksamkeit auf die Aufzeigung der führenden Rolle der 
KPdSU, der unverbrüchlichen Einheit von Partei und 
Volk, der Vorzüge der sozialistischen Demokratie kon­
zentriert werden.

Die gesamte politische Massen- und Organisationsar­
beit ist berufen, zur weiteren Geschlossenheit des So­
wjetvolkes um die Partei, ihr Leninsches Zentralkomitee, 
zur Festigung der Wirtschafts- und Verteidigungsmacht 
der Heimat, der Positionen der Sowjetunion und der ge­
samten sozialistischen Gemeinschaft in der internationa­
len Arena beizutragen.

Die unverbrüchliche Einheit von Partei und Volk ist das 
Unterpfand des vollen Triumphs des Kommunismus.

(„Prawda" vom 9. Oktober 1977)

— Dein Standpunkt im Leben- ~

Merklingers Erntetag
In solchen Augenblicken schien er 

last zu vergessen, daß er im rollen­
den Wagen sitzt, er hatte das Ge­
fühl. als laute er selbst die Straße 
entlang, ohne zu keuchen und ohne 
Kraftverlust. Es waren die lang­
jährige Ausübung des Fahrerberufs 
und die Sicherheit, die den Vetera­
nen des Kraftverkehrs sich als Gan­
zes mit dem Wagen fühlen läßt, ein 
Zueinanderpassen wie der Fäust­
ling auf die Hand oder der Schuh 
aut den Fuß.

Gleich an der Ausfahrt von der 
Tenne, auf die das Getreide ge­
bracht wird, teilt sich der Weg in 
zwei Arme — der eine führt zu den 
schmucken Häusern der Siedlung, 
der andere zweigt rechts ab und 
verästelt sich in zahlreiche Feld­
wege, die sich in der Steppenferne 
verlieren.

Am Wegrand erstreckt sich das 
goldgelbe, stellenweise bronzefarbe- 
ne Weizenfeld. Die Ähren wiegen 
sich auf den kurzer Halmen. Ge­
drängt stehen sie da, als habe man 
sie ancinandergeklebl. Ein LKW 
saust Ihm entgegen, der zweite, der 
dritte...

Alexander Merklingers Wagen 
lagt dahin über den festgefahrenen 
grauglänzenden Steppenweg. Der 
Gashebel Ist durchgedrückt. Tempo, 
Tempo... Einer nach dem anderen 
fallen die anderen Wagen von ihm 
ab, bleiben woit zurück und schei­
nen sich in den zahlreichen Kurven 
des Weges zu verlieren.

Er weiß: dieser Weg ist gut fest- 
gefahren, hier muß man eilen, die

Geschwindigkeit kann dort, auf dem 
Stoppelfeld nicht dieselbe sein. Es 
kommt sogar vor, daß man stcckcn- 
bleibt und der „Kirowez" einen 
rausschleppen muß, damit er zu ei­
ner der vier „Niwas“ gelangt, die er 
allein betreut. >

Sechs Kilometer bis zur Tenne 
und ebensoviel zurück. Jedesmal hat 
er fünf Tonnen Getreide im Kasten. 
Er eilt — dort wird vielleicht schon 
der Kombineführer nach ihm Aus­
schau hallen: jede f'iinute ist teu­
er.

Die Getreidezüchter Ides Kuiby­
schew-Sowchos, Rayon Bischkul, ha­
ben nicht üble Ernteerträge erzielt, 
auf einzelnen Abschnitten—über 20 
Zentner je Hektar. Man wertet liier 
die Erfahrung der Ipatowo-Leute 
aus. Besonders bewährt sich die 
Methode unter den schwierigen Be­
dingungen der diesjährigen Ernte.

Die Kombineführer zählen die Mi­
nuten, die sic auf ihn warten müs­
sen, er aber wartet mit Ungeduld, 
bis der Getreidestrom gestoppt wird 
und der LKW mit der Last vom Feld 
streben darf. Sobald Alexander 
Merklingcr den Weg erreicht hat, 
atmet er erleichtert auf: vorwärts! 
Jetzt wird der Wagen nicht mehr so 
stampfen und schlingern, kann an 
Fahrt gewinnen.

Der Fahrer erster Klasse, Kommu­
nist Merklingcr, will das Arbeitstem­
po bis zum Abschluß der Ernteber­
gung einhaltcn. Er wird es schaffen 
und sein Wagen auch. Dafür bür­
gen seine Erfahrung, sein Verant­
wortungsgefühl als Teilnehmer der 

Ernte 77. Freilich nicht jeder Tag 
ist dem anderen gleich. Vorgestern 
waren cs nur 8 Fahrten, 'icr Regen 
nieselte ununterbrochen.

Die Fahrerbrigade der Koldnne 
wird vom erfahrenen Schofför Iwan 
Nowikow geleitet. Fün (zehn 
SIL 130, und jeder könnte zwei An­
hänger haben. Doch das Rcgenwct- 
ler macht ihnen da leider einen dik- 
ken Strich durch die Rechnung, weil 
die Feldwege schwer passierbar ge­
worden sind.

Alexander ist noch nicht müde, 
doch ein Glas heißer Tee würde 
nicht schaden. Er sehnt sich danach, 
endlich am Feldstandort halten zu 
dürfen. Dort gibt es diesen duf­
tenden Trank In der Kantine. Vor­
läufig aber heißt es vorwärts.

An einer Biegung sieht der Fah­
rer einen sehwcrbeladencn SIL. Das 
ist Wassili Wassiljew, im ersten 
Augenblick registriert er mit Be­
dauern: „Bleibst ja heule zurück, 
Kamerad!" Doch wenige Sekunden 
später bohrt der Gedanke im Hirn: 
Wassiljew, steht!

Die teuren Minuten, die Alex­
ander gespart hat, sind lutsclil 
Kein Glas Ti e wird er sich gönnen. 
Den Kameraden läßt man nicht im 
Stiehl So würde Alexander auch 
dann gehandelt haben, wenn er den 
flehenden Blick seines Kameraden 
beim Vorbeifahren nicht aufgcfaii- 
gen hätte, er würde auch anderen­
falls unbedingt hallen, unbedingt 
helfen: möchte es nur keine allzu 
schwierige Panne sein. Anderseits 
Ist Wassja kein Grünschnabel, er

Gemeinsam mit allen Gebieten 
der Republik und des Landes schrei­
tet auch das Gebiet Uralsk der Heh­
len Zukunft entgegen. Die Werktäti­
gen des Gebiets sind bestrebt, in im­
mer größerem Maße die Reserven 
zur Steigerung der Produktionsef­
fektivität und Arbcitsqualität zu 
nützen und beteiligen sich aktiv am 
Unionswettbewerb zu Ehren des 60. 
Jahrestags des Großen Oktober.

Die Kollektive der Betriebe, der 
Kolchose und Sowchose des Gebiets 
breiten sich auf den 60. Jahrestag 
des Großen Oktober vor. Immer be­
harrlicher werden neue Reserven 
aufgedeckt, um die Verpflichtungen 
des 2. Jahres und des Planjahr­
fünfts im ganzen vorfristig zu er­
füllen.

Der Umfang der Bruttoproduktion 
der Industrie vergrößerte sich bei 
uns im Vergleich mit dem Vor­
kriegsniveau um ein Vielfaches. Es 
entstanden neue Industriezweige — 
der Maschinenbau, die Bauindustrie 
und andere. Auf das Vierfache er­
weiterte sich in dieser Zeit die An­
baufläche , bedeutend stieg die Pro­
duktion landwirtschaftlicher Er­
zeugnisse.

Erfolgreich arbeiten die Werktä­
tigen des Gebiets im Jubiläumsjahr. 
Es wurden Erzeugnisse der Indu­
strieproduktion für fast 4 Millionen 
Rubel überplanmäßig geliefert. In 
den ersten Reihen der Wetteifernden 
schreiten die Belegschaften des Ar­
maturen-, des mechanischen und des 
Maschinenbauwerks, des Rauchwa-

Dle Abteufbrigade des Staafs- 
prelstrSgers der Kasachischen SSR 
W. Kalemistow (in der Mitte) aus 
dem Bergwerk „Gluboki“ im Poly­
metallkombinat Atschissai vor der 
Schicht.

Foto: KasTAG

Das Erzielte 
ist keine 
Höchstgrenze

Das Kollektiv der Herdbuchwirt­
schaft des Sowchos „Karagandm- 
ski" ehrte die Verabschiedung der 
neuen Verfassung der UdSSR mit 
einem großen Arbeitssieg: Der Plan 
und die sozialistischen Verpflich­
tungen der ersten zwei Jahre des 
10. Planjahrfünfts im Verkauf von 
tierischen Erzeugnissen an den 
Staat sind erfüllt. Von 5 000 Ton­
nen Milch, die die Farmen der Wirt­
schaft lieferten, wurden 96 Prozent 
erster Güte taxiert.

Der Sowchosdirektor W. G. Ga- 
luschko erzählt: „Anfang des Plan­
jahrfünfts verpflichteten wir uns, 
jährlich einen Milchertrag von 3 000 
Kilo je Kuh zu erzielen. Das war 
schon anderthalbmal mehr als die 
durchschnittlichen Leistupngcn im 
Gebiet. Jetzt haben wir unsere Ver­
pflichtungen revidiert und wollen je 
Melkkuh 3 200 Kilo Milch erhalten.

Die ganze Melkherde besteht aus 
Tieren der roten Steppcnrassc. Das 
ist ein Erfolg unseres zootechm- 
schcn Dienstes unter der Leitung 
der Verdienten Zootechnikerin der 
Kasachischen SSR. J. W. Stupina, 
die schon viele Jahre in der Wirt­
schaft tätig ist Frülter wurden die 
Melkkühe auf entlegene Weideplät­
ze getrieben. Die Tiere ermüdeten 
und gaben weniger Milch. Heute 
haben wir bei den Farmen kulturelle 
Riesclweideplätze.

Im vorigen Jahr erhielt in Nina 
Shishinas Arbeitsgruppe jede Mel­
kerin durchschnittlich 117 Tonnen 
Milch. Im Jubiläumsjahr will jede 
drei Tonnen Milch mehr erhalten. 
Seit Jahresbeginn haben die Mel­
kerinnen schon alle fast 3 000 Kilo 
Milch gemolken. Natalie Worobjo­
wa stürmt die 4 000-Kilo-Grcnzc.

Die Erfahrungen des Sowchos 
„Karagandinski" sind weit über die 
Grenzen des Gebiets bekannt. Al­
lein in den Wirtschaften des Ge­
biets Karaganda verpflichteten sich 
mehr als 100 Melkerinnen, die 
3 000-Kilo-Grenze im Milchertrag 
zu überschreiten.

(KasTAG)

Gebiet Karaganda 

würde wegen einer Bagatelle nicht 
aus der Reihe tanzen. Nun wenn 
joiter zu tief in der Patsche sitzt, 
wird -er, Alexander Merklingcr, heu­
le noch ein paar zusätzliche Fahr­
ten machen müssen. Dasselbe hatte 
auch Wassiljew getan, wenn die 
Rollen vertauscht wären. Sic sind 
eben Kameraden.

So... Also, jetzt muß Merklingcr 
wenigstens noch zwei Fahrten zu­
sätzlich leisten. Vielleicht könnte 
man aber auch ohne diese fertigwer­
den? Eine Fahrt — das sind nur 5 
Tonnen Getreide, aber wenn er 
mehr aufladet? Sechs Tonnen? 
Kriegt er die in den Kasten hinein? 
Etwas höher aufschütten. Natürlich 
muß man die Plane so fest wie 
möglich zurren, und wenn man den 
noch nicht ganz vollen Wagen etwas 
zurcchtrültelt, geht gewiß mehr hin­
ein. Er muß es schaffen...

„Es hat uns geglückt mit den zu­
gereisten Fahrern, Burschen die den 
Schwierigkeiten tapfer trotzen und 
Rekorde aufstellen", sagten die Me­
chanisatoren der vierten Abteilung 
des Kuibyschew-Sowchos. Dieses 
Glück fällt aber nicht vom Him­
mel. Das Strbcn. das alle Men­
schen auf dem Land ergriffen hat: 
die Ernte trotz der ungünstigen 
Witterung, ohne Verluste rechtzeitig 
zu bergen, hält auch die Leute des 
Petropawlowsker Kraftvcrkchrsbe- 
triebs Nr. 1 in Bogoljubowo in 
Spannung. Sic erfüllen ihre Aufgabe 
in Ehren.

Michail KINDALJEW 
Gebiet Nordkasachstan

-------------------- Gebiet Uralsk auf der Oktoberwacht

Sicheren Schrittes 
dem Jubiläum entgegen
rcnkombinals, der Konfektionsfabrik 
„Klara Zetkin". Hunderte von Werk­
tätigen sind bestrebt, zum 7. Novem­
ber ihre persönlichen Pläne für zwei 
und sogar für drei Jahre des 10. 
Planiahriünfts zu erfüllen. Unter ih­
nen die Montageschlosscrin M. Ba- 
sarbajewa, der Leiter der Brigade 
der kommunistischen Arbeit F. By­
kow. der Dreher W. Sadow, der 
Fräser A. Skrypal. Neue Betriebe, 
Viehzuchtkomplcxc sind in Betrieb 
genommen, Schulen, bewässerte 
Ländereien, Kindergärten und Kran­
kenhäuser ihrer Bestimmung über­
geben, die Wohnfläche vergrößerte 
sicli um mehr als 84 000 Quadrat­
meter.

Trotz der schlechten Witterungs- 
Verhältnisse erzielen die Landwir­
te des Gebiets bestimmte Erfolge.

Im Gebiet ist die allgemeine Mit­
telschulbildung im großen und gan­
zen verwirklicht worden, wir haben 
500 allgemeinbildende Schulen, in 
denen 128 000 Schüler lernen. Der 
qualitative Bestand des Lchrkör-

Brigadenvertrag 
im Kraftverkehr

Im Kraftverkehr der Republik findet der Brigadenvertrag bei der Beför­
derung von Volkswirtschallsgütern immer weitgehendere Verbreitung. Zur 
Zeit arbeiten 260 Fahrerkollektive nach der neuen Methode.

Die Voraussetzung für die Bil­
dung von Vertragsbrigaden ist, 
daß sie konkreten Objekten zuge- 
teiit werden, Verträge über Zu­
sammenarbeit mit den Werktätigen 
der Betriebe abschiießen, gemein­
same Verpflichtungen zur Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, zur 
Verkürzung der Stillstände der 
Wagen und zur rechtzeitigen und 
qualitativen Güterbcförd e r u n g 
übernehmen. Dabei wird eine sy­
stematische Kontrolle über die Ein­
lösung der übernommenen Ver­
pflichtungen ausgeübt. Solch eine 
Form der Arbeitsorganisation ver­
stärkt die gegenseitige Verant­
wortung der Kollektive des Kraft­
verkehrs und der Betriebe verschie­
dener anderer Wirtschaftszweige 
und begünstigt die Ermittlung und 
Erschließung der Reserven für die 
weitere Steigerung der Produk­
tionseffektivität.

Als erste begann nach dieser 
Methode die Fahrerbrigade aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb im Thäl­
mann-Rayon der Karagandaer Au- 
tovcrwaltung zu arbeiten, der 
Genosse D. Petri vorsteht. Sie 
schloß einen Vertrag mit der Berg­
bauabteilung des karagandaer Ze­
mentwerks über volle Verkehrsbe­
dienung ab. Die Brigade übernahm 
die Verantwortung für die rei­
bungslose und rhythmische Versor­
gung des Werks mit Rohstoffen 
und erlangte somit eine gewisse 
Selbständigkeit bei der Lösung ei­
ner Reihe von Produklionsfragen. 
Jetzt stellt sie selbst den Arbeits­
plan zusammen, verteilt die Kraft­
wagen nach den Objekten, legt die 
Schichtnormen fest und kontrolliert 
ihre Erfüllung. Wenn ein Fahrer 
aus triftigen Gründen mit dem 
Schichtsoll nicht fertig wird, erfüllt 
cs ein anderer auf Befehl des Lei­
ters der Brigade oder der Arbeits­
gruppe. Vertrauen und Strenge, 
gemeinsame Verantwortung schu­
fen im Kollektiv eine sachliche 
Atmosphäre, die die hochprodukti­
ve Arbeit fördert. Einzelne Fahrer 
erfüllen ehrenamtlich die Funktio­
nen des technischen Leiters, Öko­
nomen usw.

Der Brigade wird ein Plan für 
die Transportmenge. für betriebs­
technische Kennziffern der Nutzung 
-les Wagenparks, für Einkommen. 
Selbstkosten, Arbeitsproduktivität. 
Jen Lohnfonds festgelegt.

Um die Effektivität des Einsat­
tes der Kraftwagen weiterhin zu 
steigern, wurde eine Bestimmung 
über die materielle Stimulierung 
Jer Fahrer ausgearbeitet.

Prämien werden allmonatlich für 
lie Erfüllung und Überbietung des 
Plans nach Tonnen und Tonnen­
kilometern ausgeschrieben, unter 
ler Bedingung, daß der Nutzungs- 
koeffizient der Kraftfahrzeuge in 
ler Brigade im ganzen erfüllt 
wird.

Die Einführung der Brigaden­
ertragsmethode ermöglichte cs. 
lie Transportbedienung des Be­

ters verbesserte sich, von den 7 000 
chrern haben über die Hälfte Hoch­
schulbildung, die materiell-techni­

sche Basis der Schulen wird gc- 
fcstigL

In unserem Gebiet wie auch im 
ganzen Lande wird viel dafür ge­
tan. daß die Bürger ihre schöpferi­
schen Fähigkeiten und Veranlagun­
gen entwickeln und anwenden kön­
nen. In jeder Ortschaft gibt es 
Bibliotheken und Klubs, das Buch 
ist aus dem Leben der Werktätigen 
nicht wegzudenken. Etwa 23 000 
Personen beteiligen sich an der Lai­
enkunst. im Zuge der Vorbereitung 
auf den 60. Jahrestag des Großen 
Oktober nahmen die Kiilturanstaltcn 
des Gebiets an der Unionsschau der 
besten Bibliotheken und an der 
Republikschau der methodischen 
Kabinette der Rayonkulturhäuser 
teil.

Gute Erfolge sind auf dem Ge­
biet des Gesundheitsschutzes erzielt 
worden. Wenn es 1915 im Uralcr 
Steppengebiet nur ein Krankenhaus 

triebs bedeutend zu. verbessern und 
die Kennziffern dir Nutzung der 
Kraftfahrzeuge zu erhöhen. Der 
Nutzungskoeifizient der Kraftfahr­
zeuge stieg um 22 Prozent und 
machte 0.811 aus, die Arbeitspro­
duktivität stieg um 28 Prozent. 
Ddr Nutzeffekt durch den Über- 
5ang zur Brigadenvertragsmetho-

e machte 24 000 Rubel aus. Zu­
gleich wurde die Arbeitsorganisa­
tion in der Bergabteilung selbst 
vervollkommnet. Mit der Anord­
nung der Mechanismen, der Kon­
trolle des Arbeitsregimes und des 
technischen Zustands wurden die 
Mechanisatoren beauftragt, die mit 
den Fahrern im Wettbewerb stehen 
und bestrebt sind, Stillstände zu 
vermeiden und die Zufahrtstraßen 
zu den Tagebauen in gutem Zu­
stand zu halten. Die Kraftfahrer 
und Werktätigen des Betriebs ach­
ten ständig darauf, daß der Werk­
vertrag eriolgreich erfüllt wird.

Die Fahrerbrigade der Karagan­
daer Autokolonne Nr. 2576 betreut 
das Karagandaer Werk für Wand­
baustoffe Nr. 2 und sichert den 
Transport aller Erzeugnisse. Der 
Übergang zur Brigadenvertrags- 
melhode und die Übernahme ge­
genseitiger Verpflichtungen ver­
besserten die Transportbedienung 
des Betriebs in bedeutendem Ma­
ße. erhöhte die Kennziffern der 
Nutzung der Fahrzeuge und redu­
zierte die Zahl der Kraftwagen um 
die Hälfte.

Im Kraftverkehrsbetrieb Rudny 
der Kustanaier Autoverwaltung 
Nr. 2 hat die von W. Nowossjolow 
geleitete Fahrerbrigade hohe Lei­
stungen aufzuweisen. Sie sichert 
eine reibungslose Belieferung des 
Handelsnetzes der Stadt mit Milch 
und Sauermilcherzcugnissen sowie 
die Rücklieferung der Tara.

Vor der Einführung der Briga­
denvertragsmethode kam es' bei 
diesen Beförderungen zu großen 
Standzeiten der Wagen, zu Miß­
verständnissen bei der Beförderung 
der Erzeugnisse an das Handels­
netz usw. Der Arbeitslohn der Fah­
rer hing vorher nicht von der Ver­
größerung des Güterstroms ab. 
Jetzt is' die Organisation des 
Frachtverkehrs wesentlich besser. 
Es wurden die rationellsten Routen 
bestimmt und die Ladearbeiten me­
chanisiert. D:e Fahrer übernahmen 
auch die Spcditeurpfliehten. Da­
durch konnte die Verkehrsbedie­
nung des städtischen Milelikombl- 
nais und der Handelsbetriebe ver­
bessert werden.

Gute Leistungen hat die Fahrer- 
brigade aus dem Kustanaier Kraft­
verkehrsbetrieb Nr. I (Brigadier 
J. Krapiwin) aufzuweisen, die die 
Brotfabrik betreut. Der Nutzungs­
koeffizient der Kraftfahrzeuge stieg 
nach dem Übergang zur Brigaden­
vertragsmethode. bis auf 0.933. die 
Arbeitsproduktivität — um 25 Pro­
zent.

Die Fahrerbrigade der Autoko­
lonne Nr. 2574 mit A. Kostenko an 

mit 100 Plätzen und drei Ärzten 
gab, so gibt cs jetzt hier etwa 100 
Krankenhäuser mit 7 000 Plätzen, 
in denen über 1 000 Ärzte tätig 
sind. Die Bevölkerung des Gebiets 
hat die Möglichkeit, jederzeit quali­
fizierte medizinische Hilfe zu ' be­
kommen.

Die Gcldzuwcisungcn für den Ge- 
sundhcilsschulz vergrößern sich von 
Jahr zu Jahr. Wenn man im neun-, 
ten PlanjahrfünfJ für die Bedürfnis-, 
se des Gesundheitsschutzes 94 Mil­
lionen Rubel ausgab, so wird diese 
Zahl im zehnten Planjahrfünft an- 
derlhalbmal größer sein.

Die Werktätigen des Gebiets wid­
men all ihre Kräfte und Kenntnisse 
dein weiteren Gedeihen unserer Hei­
mat.

W. PODJABLONSKI, 
Vorsitzender des Gebietsvoll- 
zugskomitces der Werktätigen­
deputierten Uralsk

(KasTAG)

der Spitze schloß einen Brigaden­
vertrag ab mit der Alma-Ataer 
Tankstelle über die Zustellung von 
Erdölprodukten nach einem ge­
meinsam koordinierten Zeitplan. 
Die Anwendung der fortgeschritte­
nen Form der Arbeitsorganisation 
und die Erhöhung der Verantwor­
tung jedes Brigadenmitglieds für 
de allgemeinen Resultate der Ar­
beit sicherten die reibungslose Be­
förderung der Erdölprodukte und 
steigerten die Leistung der Kraft­
wagen um 10—12 Prozent.

Die Praxis zeigte, daß die 
Zweckmäßigkeit des Übergangs 
zum Brigadenvertrag nicht nur 
durch ökonomische, sondern auch 
durch psychologische Faktoren be­
gründet ist. Als die Fahrer indi­
viduell arbeiteten, wußten sie. daß 
ihr Lohn in vielem vom technischen 
Zustand des Wagens abhängt, und 
sträubten sich, daß dieser Wagen 
in der 2. Schicht eingesetzt oder 
während ihrer Abwesenheit repa­
riert wurde. Die Fahrer bevorzug­
ten Fernfahrten, die vorteilhafter 
sind und besser bezahlt werden. 
Heute, aber hängt das materielle 
Wohlergehen vor allem von den 
Resultaten der kollektiven Arbeit 
ab. und daher änderte sich auch 
das Verhalten der Fahrer zur Nut­
zung der Maschine und zur Wahl 
der Strecke grundsätzlich. Für den 
einzelnen Fahrer gibt es jetzt kei­
ne „vorteilhaften" und „unvorteil­
haften“ Routen mehr. Jedes Briga­
demitglied ist von der Gewissen­
haftigkeit seiner Kollegen über­
zeugt und bemüht sich, nicht weni­
ger als sie zu leisten, alle Aufga­
ben werden in voller Übereinstim­
mung erfüllt.

Die kollektive Form der Arbeits­
organisation erhöht die persönliche 
Verantwortung der Fahrer für die 
unbedingte Einhaltung der Arbeits­
disziplin.

Zur Zeit wird in den Kraftver­
kehrsbeirieben des Ministeriums für 
Autotransport der Kasachischen 
SSR eine Form des Werkvertrags 
cingcführt, dank der man nach die­
ser Methode auf solchen Objekten 
arbeiten kann, wo für die gesamte 
Tansportmenge nicht eine, sondern 
mehrere Brigaden erforderlich sind. 
In diesem Fall treten die Kraftvcr- 
kclirsbetriebe als Auftragnehmer 
auf, und die Fahrcrbrigadcn als 
Nachauftragnehmer, was die mate­
rielle Interessiertheit und juristische 
Verantwortung der Panner ver­
stärkt.

In den Kraftverkehrsbetrieben 
legte man ein Personenkonto an 
fUr die Erfassung der Transport­
menge, der abgearbeilcten Maschi­
nentage und Maschinenstunden, der 
Erfüllung der technisch-ökonomi­
schen Kennziffern, des Verbrauchs 
von Ersatzteilen, Brennstoff. Die 
Fahrer kämpfen für Ökonomie und 
kontrollieren nicht nur die Erfül­
lung der Produktionspläne. sondern 
auch die Betriebskosten in der Bri­
gade.

Die weitgehende Einführung der 
Brigadenvertragsmethode wird es 
ermöglichen, den sozialistischen 
Wettbewerb um die effektive Nut­
zung der Produktionsmittel und die 
Steigerung der Arbeitsprodaktivität 
nicht nur innerhalb des Kraftver­
kehrsbetriebs breiter zu entfalten, 
sondern auch zwischen den Briga­
den der Betriebe, Fabriken und 
Bauorganisationen.

Grigori ANISSENKO, 
Stellvertretender Leiter der 
Verwaltung Güterbeförderung 
des Ministeriums für Auto­
transport der Kasachischen 
SSR
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Generaldebatte 
auf dem Belgrader 
Treffen

Die Gesamteuropäische Konfe­
renz habe zur Festigung der Si­
cherheit und der Zusammenarbeit 
auf dem Kontinent, zur Verbesse­
rung der Atmosphäre in Europa 
und zur Festigung des Friedens 
beigetragen, hat der Leiter der 
polnischen Delegation auf dem Bel­
grader Treffen. Marian Dobroselski. 
erklärt In der Generaldebatte sag­
te er, dauerhafter Frieden in Euro- 
Ea bedinge Anerkennung der bestc- 
enden territorialen und politi­

schen Realitäten. Einhaltung der 
Prinzipien des Verzichts auf An­
drohung von Gewalt, der Nichtein­
mischung in die inneren Angelegen­
heiten anderer Länder sowie der 
friedlichen Lösung von Streitfällen 
und Achtung der Menschenrechte.

Der Leiter der tschechoslowaki­
schen Delegation J. Dvorak erklärte, 
die aktuellste und dringlichste Fra­
ge sei heute Einstellung des Wett­
rüstens, stufenweise Reduzierung 
der Rüstungen und Verwirklichung 
der Abrüstung, in erster Linie der 
nuklearen. Dazu könne und müsse 
daj Belgrader Treffen beitragen.

Der CSSR-Dclegicrte hob her­
vor, daß die Annahme des Vor­
schlags der sozialistischen Länder, 
die Teilnehmerstaaten der Ge­
samteuropäischen Konferenz soll­
ten einen Vertrag über Verzicht auf 
Ersteinsatz von Kernwaffen schlie­
ßen. den Interessen der großen wie 
kleinen Länder, der kernwaffenbesit­
zenden wie der nicht kernwaffenbe­
sitzenden entsprechen würde.

Der Leiter der USA-Delegation. 
Arthur Goldberg. erklärte, sein 
Land halte an der Politik der Fort­
setzung der Fnt.snrnnung fest. Die 
USA-Delegation bezwecke auf dem

Für Vertiefung der Zusammenarbeit
Josip Broz Tito berichtete im BdKJ-Präsidium über Auslandsbesuche

Der Präsident der SFRJ und Vor­
sitzende des Bundes der Kommu- 
nittn Jugoslawiens. Josip Broz Tito, 
hat auf einer Sitzung des Präsi­
diums des ZK der BdKJ über seine 
Besuche in der UdSSR und einigen 
anderen Ländern berichtet

In einer offiziellen Mitteilung 
über die Sitzung heißt es. der Mei­
nungsaustausch. den Josip Broz 
Tito und L. I. Breshnew über einen 
weiten Kreis internationaler Pro­
bleme führten, sei. wie auf der Sit­
zung unterstrichen wurde. sehr 
nützlich gewesen und habe die gro­
ße Ähnlichkeit der Ansichten zu ei­
nem weiten Kreis von internationa­
len Problemen und besonders zu 
solch lebenswichtigen gezeigt, wie 
es das Problem des Friedens, die 
internationale Entspannung und

Die DDR-Handelsflotte hat im 
ersten Vierteljahrhundert ihres Be­
stehens zu den meisten Umschlag­
plätzen der Welt stabile Brücken 
geschlagen. Die’mehr als 200 Schif­
fe mit der blau.rot-blauen Reede­
reiflagge „DSR-Lincs". des volksei­
genen Betriebes ..Dcutfracht/See- 
reederci Rostock" sind in Häfen 
Südamerikas ebenso zu finden wie 
in Ländern Fernen Ostens. In 
nur zweieinhalb Jahrzehnten rückte 

’ - ” _..J Tragfähigkeit 
innerhalb der so- 
Flottengemcinschaft 

..-j p0|en 

sie nach Zahl und 
ihrer Schiffe 
zlalistischen ............-----
nach der Sowjetunion und 
aul den dritten Platz. Ihre Verbin­
dungen zu Kontinenten knüpft sie 
füglich über rund hundert auslän­
dische Agenturen und 27 eigene 
Auslandsvertretungen, die die In­
teressen des DDR-Seeverkehrs in 
Schiffahrtsländern wahrnehmen.

Ihren guten Ruf als zuverlässige 
UniversaT-Reederei mit ausgepräg­
ter Linienschiffahrt erwarb sie sich 
in der festen Gemeinschaft der ge­
genwärtig mehr als 3 400 Schiffe 
zählenden Flotte der Staaten des

DDR HandelsflotteDer Rostocker Überseehafen — für 
lor zur Welt.

Belgrader Treffen nicht Konfronta­
tion, sondern sie sei vielmehr ..nach 
Belgrad mit der Absicht gekommen, 
Meinungen darüber auszutauschen, 
wie die Schlußakte am besten in 
d:c Tat umgesetzt werden kann". 
Zugleich waren für die Grundsatz­
erklärung von Goldberg wortrei­
che und verschwommene Darlegun­
gen über die Menschenrechte kenn­
zeichnend und im Unterschied zu 
denen anderer Delegierter enthielt 
sie keine konstruktiven Vorschläge 
zur Festigung der Entspannung 
und zur Entwicklung gegenseitig 
vorteilhafter Zusammenarbeit in 
Europa.

Der Leiter der französischen De­
legation. Andre Bettencourt, er­
klärte. ein wichtiges Ergebnis der 
Umsetzung der Beschlüsse der Ge­
samteuropäischen Konferenz sei 
eine Verbesserung der Beziehungen 
zwischen den Teilnehmerstaaten 
der Konferenz und größeres Ver­
trauen zwischen ihnen. Der fran­
zösische Delegierte äußerte sich 
für Entwicklung der Zusammenar­
beit im Umweltschutz und bei 
der Nutzung der Naturreichtümer.

Der spanische Vertreter J. de 
Soraluce sprach sich für konkrete 
Maßnahmen zur militärischen Ent­
spannung und insbesondere dafür 
aus. daß der Mittelmeerraum zu ei­
ner kernwaffenfreien Zone erklärt 
wird.

Nach den Worten des Leiters der 
britischen Delegation, Lord Goron- 
wy-Roberts, wird Großbritannien 
zur Festigung der europäischen Si­
cherheit und der Zusammenarbeit 
sowie zur Fortsetzung der Ent­
spannung zwischen Ost und West 
beitragen.

die Lösung akuter Probleme und 
Konflikte mit friedlichen Mitteln 
und am Verhandlungstisch seien.

Beide Seiten hätten die Not­
wendigkeit solcher Entspannung 
betont, die gleichberechtigte Be­
teiligung von großen und kleinen 
Ländern voraussetzt, das heiße, bei­
de Seiten hätten sich für einen 
breiten und allumfassenden Prozeß 
der Entwicklung internationaler Zu­
sammenarbeit und Festigung der 
Sicherheit ausgesprochen.

Es sei die große Bedeutung her­
vorgehoben worden, die das Belgra­
der Treffen für die Verstärkung ei­
nes solchen Prozesses in Europa, 
im Mittelmeerraum und in der gan­
zen Welt habei

Das Treffen Titos mit den so­
wjetischen Führern habe bestätigt.

DSR-Lines weltweit geschätzt
i 1. Juli 1952 

international 
Ergebnis.

Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe (RGW). In das 26. Jahr seit 
ihrer Gründung am ' ’ •" 
trat sie mit einem __________
bemerkenswerten Ergebnis. Sie 
konnte eine Million Tonnen Güter 
mehr transportieren als im Vorjahr. 
Diesen fast zehnprozentigen Lei­
stungsanstieg führen Experten u. a. 

. aut die Planmäßigkeit zurück, mit 
der die Regierungen der RGW- 
Staaten Ihrem wachsenden Trans­
portbedarf entsprechen und auf 
ihren zunehmenden Außenhandel.

Auf 21 Linien im Einsatz

Dle Erfahrungen der rund 20 000 
Mitarbeiter der Flotte, der Häfen 
und zahlreichen Spezialeinrichtun­
gen sind inzwischen eingeflosscn 
in die Arbeit der sechs bedeutend­
sten internationalen Schiffahrtsor­
ganisationen, in denen die DDR-

VR POLEN. Die Bauleute der 2. Folge des Hüttenkombinats „Katowi­
ce" verpflichteten sich, zu Ehren des 60. Jahrestags des Großen Oktober 
den 2. Hochofen mit 2 Monate Vorlauf zur Nutzung zu übergeben. Er 
wird in einer rekordhaft kurzen Frist gebaut werden — In 12 Monaten.

UNSER BILD: Bel der Montage des 2. Hochofens
Foto: ZAF—TASS

VR BULGARIEN. Das Textilwerk „Petko Jenew" in der Stadt Nowaja 
Sagora ist mit sowjetischen automatischen Webmaschinen ausgerüstet. 
Dank der neuen Technik stieg die Arbeitsproduktivität — heute betreut 
ein Arbeiter durchschnittlich 22 Webmaschinen.

Zu Ehren des 60. Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevo­
lution verpflichteten sich 60 Bestarbeiter des Textilwerks, die Jahresauf­
gabe mit 2 Monaten Vorlauf zu erfüllen.

UNSER BILD: Gesamtansicht der Weberei
Foto: Agentstwo Sofia Press

daß, angefangen von der_ Belgra­
der Erklärung von 1955 und bis 
zum jüngsten Kommunique, die in 
den jugoslawisch-sowjetischen Do­
kumenten gemeinsam formulierten 
Prinzipien wie auch die Prinzipien 
der Souveränität, Unabhängigkeit, 
Gleichheit, Nichteinmischung, des 
Respektierens von Unterschieden 
und des Rechts auf einen eigenen 
Weg, die unerschütterliche Grund­
lage für stabile Entwicklung der 
jugoslawisch-sowjetischen Bezie­
hungen und der Zusammenarbeit, 
für deren ständige Erweiterung, die 
Festigung der Freundschaft und des 
Vertrauens zwischen den beiden 
Ländern und Parteien darsteiler. 
Dabei seien die Unterschiede in de” 
Ansichten und Interessen kein 
Hindernis für die Entwicklung all-

So­
in den 

i Indien. 
I Lanka. 
I Alba- 

______ zu zahl- 
Im Mittelmeerge-

Handelsflotte einen aktiven Beitrag 
leistet. Seine 21 weltumspannenden 
Liniendienste unterhält der VcB 
Deutfracht/Seerecderei Rostock zum 
Teil in mittelbarer Partnerschaft 
mit Secreedereien der UdSSR. Po­
lens. Kubas, der CSSR, Finnlands 
und Indiens. Solche Gcmeinschails- 
liniendionstc betreibt sie u. a. mit 
Polen nach Ostafrika, mit Indien 
zum Persischen Golf, mit der So­
wjetunion und Polen nach West­
afrika und Südamerika. Allein vier 
Liniendienste führen in die 
wjetunion, nach Finnland. 
Fernen Osten sowie nach 
Pakistan. Bangladesh, Sri 
nach Algerien, Ägypten und 
nien sowie in der Levante z 
reichen Staaten ___
biet. Im Nord- und Ostsceraum hat 
die Reederci zahlreiche Trampschif­
fe eingesetzt.

Was renomierte Reedereien über 
viele Generationen • hinweg an 
handelspolitischen, technischen und 
organisatorischen Erfahrungen in 
oft mehr als hundert Jahren sam­
meln konnten, mußte die junge 
DDR-Handelsflotte in wenigen Jah­
ren aufholen. Als die Secrecderei 
gegründet wurde, stand die winzige 
Schar von 36 Flottcnpionieren 
sprichwörtlich vor einem Nichts. 
In den drei kleinen, schwer zerstör­
ten Hafenstädten auf dem Gebiet 
der DDR-Ostseeküste — In der 
Vorkriegszeit ohnehin nur zu 1.4 
Prozent am damaligen deutschen 
Gesamtumschlag beteiligt — war 
unter den Einwirkungen des Krie­
ges lediglich ein einziger uralter 
Dampfer mit Kohlcfctierung ausfin-

5 gemacht worden. Dieser damals 
on fast 50 Jahre alte Schlffsve-

■r:m mit nur 1 250 Tonnen Trag­
fähigkeit war unter heute kaum 
noch vorstellbaren Erschwernissen 
wieder seeklar gemacht worden. 
Als erster Frachter der DDR nahm 
er die ständige Verbindung zu so­
wjetischen Ostseehäfen auf.

Heule hat dieser in d e DDR- 
Secfahrtsgeschlchlc elngegangene 
Dampfer mit dem prognostischen

seitiger Zusammenarbeit und dürf­
ten es auch nicht sein.

Das Präsidium des ZK des 
BdKJ habe den Meinungsaustausch 
zwischen Josip Broz Tito und L. I. 
Breshnew über die Entwicklung der 
kommunistischen und Arbeiterbe­
wegung als fruchtbar und nützlich 
bewertet. In der Mitteilung heißt 
es. beide Seiten hätten die Bedeu­
tung der Entwicklung gleichberech­
tigter Beziehungen und der Zu­
sammenarbeit in der kommunisti­
schen und Arbeiterbewegung und 
auch die Notwendigkeit der Ach­
tung der Prinzipien, die das Do­
kument der Berliner Konferenz der 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien Europas enthält, hervorgeho­
ben.

Die freundschaftlichen Ge­
spräche zwischen Josip Broz Tito 
und L. I. Breshnew seien eine neue 
wichtige Etappe in der Entwick­
lung allseitiger jugoslawisch-so­
wjetischen Beziehungen.

Namen „Vorwärts" am Eingang 
der Stadt Rostock, deren Einwoh­
nerzahl sich mit dem Aufblühen 
der Seeverkehrswirtschaft seither 
auf 235000 verdoppelt hat. einen 
ständigen Ankerplatz gefunden. Er 
war seinerzeit die erste Ausbil­
dungsstätte für Seeleute.

Mit brüderlicher Hilfe 
volle Fahrt voraus!

Wo immer gebraucht, vermittel­
ten sowjetische Fachleute uneigen­
nützig ihre Erfahrungen. Sie hat­
ten nicht nur in den ersten N'ec.i- 
kriegsmonaten bei der Wiederin­
standsetzung schwer zerstörter llu- 
(cnanlagen geholfen, sie vermittel­
ten ihre Erfahrungen auch beim 
Bau des neuen Rostocker Übersee­
hafens. in dem gegenwärtig jähr­
lich rund 11.5 Millionen Tonnen 
Güter umgcschlagen und 2 800 
Schiffe an 26 Liegeplätzen abge­
fertigt werden können. Die So­
wjetunion stellte auch Konstruk­
tionsunterlagen für neue Frachter-, 
Serien bereit, lieferte der DDR-Flot. 
tc die ersten fünf Tanker und un­
terstützte sie im Kampf gegen den 
von der BRD jahrelang betriebenen 
vnlkerrechtswidr I g e n Allelnver- 
tretungsanspruch, mit dem der 
DDR-Seefahrt intern a t io n a I o r 
Rechtschulz streitig gemacht wer­
den sollte.

In dieser engen Brudergemein* 
schaft mit der sowjetischen Han­
delsflotte und anderen sozialisti­
schen Reedereien befördert Deut* 
frachl/Seereederel gegenwärtig im 
Jahr etwa 13 Millionen Tonnen 
Güler über die Weltmeere.

D'ese UnlversaliReederel 
ihre Schiffe zu fast zwei ---------
im Linlendienst ein. befördert zu­
nehmend mehr Frachten für Dritt­
länder, betreibt flexible Trainn- 
Schlffahrt und bewältigt zuneh­
mend Spezialtransporte auf eigens 
In Dienst gestellten Schwergutschif­
fen. Gegenwärtig verfügt die Ree­
derei unter anderem über 84 Stück- 

setzt 
Drittel

Die gemeinsame sowjetisch-ame­
rikanische Erklärung über eine 
Nahostrcgelung, die von der Welt­
öffentlichkeit als bedeutender 
Schritt auf dem Wege zur Beile­
gung des Konflikts im Nahen 
Osten aufgenommen wurde, ist bei 
gewissen Kreisen in den USA auf 
starken Widerstand gestoßen. Das 
zionistische Lobby im Kongreß 
sowie die reaktionäre Führung der 
Gewerkschaftsze n t r a 1 e Alf-Civ 
begannen eine großangelegte 
Kampagne gegen eine Wiederauf­
nahme der Genfer Nahost-Frie­
denskonferenz.

01 in das Feuer gießt der zu 
einem Besuch in den USA weilende 
israelische Minister Moshe Dayan. 
In einer Rede in New York erklärte 
er, Israel sei schon mit der Existenz 
der gemeinsamen sowjetisch-ame­
rikanischen Erklärung unzufrieden.

Er betonte, daß Israel in Genf 
nicht mit Vertretern der Palästi­
nensischen Befreiungsorganisat'on 
verhandeln wird und daß es nicht 
gewillt ist, über die Gründung eines

Washington 
scharf 
kritisiert

Muhammer Ghaddafi hat Wa­
shington für dessen allseitige Un­
terstützung für Israel und die arabi­
sche Reaktion scharf kritisiert und 
die Politik der USA im Nahen Os­
ten als eine imperialistische und 
neokolonialistische bezeichnet. Der 
Generalsekretär des Allgemeinen 
Volkskongrcsscs des Libyschen Ara­
bischen Sozialistischen Volksstaates 
sprach auf einer Massenkundge­
bung in der libyschen Stadt Tar- 
hunah anläßlich des siebenten 
Jahrestages der Evakuierung aus­
ländischer Kolonialisten aus Liby­
en.

Der libysche Staatschef betonte, 
daß die Vereinigten Staaten im 
Nahen Osten eine Politik betreiben, 
die auf Herstellung der Herrschaft 
imperialistischer Westmonopole, auf 
Festigung ihres Verbündeten und 
Vassalen Israel und auf Beseiti­
gung der Palästinensischen Natio­
nalen Befreiungsbewegung ge­
richtet ist. Die USA seien der 
Hauptfeind aller fortschrittlichen 
freiheitlicbenden Kräfte, der Pa­
lästinensischen Widerstandsbewe­
gung und der Völker der arabi­
schen Länder.

Ghaddafi führte weiter aus. die­
jenigen in der arabischen Welt, 
die als Verbündete der USA auf­
treten, seien selbst zu Feinden der 
arabischen Nation, ihrer Zivilisation 
und ihrer kulturellen Werte gewor­
den.

Der libysche Staatschef bestätig- 
le erneut, daß sein Land die 
Palästinenser uneingeschränkt un­
terstützt und bereit ist. am 
Kampf um die Befreiung der ok­
kupierten arabischen Territorien 
teilzunehmcn. Er brachte die Über­
zeugung über den Endsieg des pa­
lästinensischen Volkes zum Aus­
druck, und dies ungeachtet der. 
Tatsache, daß ihm ein gefährlicher 
Gegner, der amerikanische Impe­
rialismus mit seinen Verbündeten 
in Person von Israel und der in- 
aeren Reaktion im Nahen Osten 
’egenübersteht. Eine Gewähr dafür 
sei die allseitige Unterstützung des 
gerechten Kampfes der Palästinen­
ser durch die breiten Volksmassen 
im Nahen Osten und die fortschritt­
lichen revolutionären Kräfte in der 
ganzen Welt.

Ktschiffe zwischen 3 600 und
600 tdw. drei Semi-Container­

schiffe, 17 Spczialmassengutfrach- 
ter, acht Kühlschiffe, neun Con­
tainerschiffe. zehn Tanker, drei 
Erz/Ol-Frachtcr. 55 Küstenmotor­
schiffe. drei fährscliiffäholichc Ro- 
Ro-Schiffe, auf die die Ladungen 
gefahren statt gehoben werden. 
Größtes Schiff der Reederei ist der 
Motortanker „Heinersdorf" mit ei­
ner Tragfähigkeit von 88 000 Ton­
nen. Er läuft ständig Häfen in Po­
len, im Irak und anderen arabi­
schen Häfen an. Zu den neuen 
Schiffen, die die Reederei In ihrer 
systematischen Flottenverjüngung 
bis 1980 in Dienst stellen wird, 
gehören u. a. ncuenlwickeltc Se­
micontainerschiffe aus der DDR- 
Schiffbauproduktion. Diese 12 350 
tdw-großen Schiffe mit einem La­
deraum von 17 900 Kubikmetern 
können jeweils bis zu 368 zwanzig- 
Fuß-Container bzw. auch Stückgü­
ter, Industrieausrüstungen und pa­
lettisierte Ladungen aufnehmen. 
Die 33 Seeleute dieses vollklimati­
sierten Schiffes sind in Einzclkabi- 
nen untergebracht. Dieser Typ wird 
bereits in der Fernost-Linie ein-

Bis 1980 stellen sich die DDR- 
Seeleute das Ziel, ihren Gütertrans­
port von gegenwärtig 13 Millionen 
auf 16 Millionen Tonnen zu erhö­
hen. Schon heute sind jedem Be­
schäftigten des Transportkombina­
tes Grundmittel in Höhe von 
237 000 Mark anvertraut. Sic wol­
len ihre bewährte Zusammenar­
beit mit sozialistischen Flotten aus­
bauen, jungen Nationalstaaten über 
die Gemclnschnftsliniendienste wei­
terhin günstige Verschlffungshe- 
dingungen ermöglichen und die 
Hafenliegczeftcn weiter verkürzen.

40-Stundenwoche füi 
seefahrende Männer 
und Frauen

Für die rund 8 000 zur See fah­
renden Männer und Frauen gilt

Widerstand gegen 
gerechte Nahostregelung
palästinensischen Staates zu spre­
chen.

Zionistische Organisationen ver­
anstalten in Washington und an­
deren USA-Städten Demonstratio­
nen und verlangen, daß die For­
derung Tel Avivs, die PLO nicht 
zu der Konferenz zuzulassen, un­
eingeschränkt erfüllt wird.

Die Zionisten stützen sich bei 
ihrer Kampagne gegen die so­
wjetisch-amerikanische Initiative 
auf eng mit ihnen liierte Kon- 
greßabgeordnete.

So verlangten 25 Abgeordnete 
im Weißen Haus „Erläuterungen" 
zur USA-Politik gegenüber dem 
Nahen Osten. Die Führer der Re­
publikaner im Senat und im Re­
präsentantenhaus untema h m c n

NEW YORK. Der Ente Ausschuß 
(politische und Sicherheifsfragen) 
der UNO-Vollversammlung hat be­
schlossen, seine Arbeit mit der Er­
örterung der Frage „Ober Vertie­
fung und Festigung der internatio­
nalen Entspannung und Abwendung 
der Gefahr eines Kernwaffenkrie­
ges" zu beginnen. Dieser Punkt 
wurde in die Tagesordnung der 
XXXII. UNO-Vollversammlung auf 
Antrag der UdSSR aufgenommen.

BEIRUT. Die drei libanesischen 
Journalisten, die vor einigen Tagen 
in Südlibanon von den israelischen 
Militärs entführt wurden, sind an 
die konservativen Kräfte au.gelie- 
fert worden. Lauf den in Beirut ein- 
Ireffenden Berichten, befinden sie 
sich gegenwärtig unter Bewachung 
in einem Vorort der südlibanesi­
schen Stadt Marjaayoun, die von 
den Rechtskräften kontrolliert wird.

Die Versuche der Organisation 
des Internationalen Roten Kreuzes, 
Auskunft über den Gesundheitszu­
stand und den Aufenthaltsort der 
Journalisten zu bekommen, waren 
erfolglos, obgleich es dieser Orga­
nisation in der vergangenen Woche 
gelungen war, Briefe der Journali­
sten an deren Verwandten weilerzu- 
I eiten.

WASHINGTON. Waffen für 34,9 
Milliarden Dollar haben die USA 
1966 bis 1975 an Staaten geliefert, 
die eine ihnen genehme Politik be­
treiben, meldet die Zeitschrift „Pa­
rade". Sie bemerkt, das sei mehr als 
im gleichen Zeitraum an alle ande­
ren Länder insgesamt verkauft wur­
de.

Beunruhigend sei, daß USA-Waf­
fen in die explosivsten Gebiete ge­
hen. Ober die Hälfte der Waffenlie­
ferungen erhalten in den letzten 
Jahren die Gebiete in Nahost und 
am Persischen Golf.

GENF. Die UNO-Zuckerkonferenz 
hat in Genf ihre Arbeit beendet. Sie 
bestätigte ein neues internationales 
Abkommen, das die Zuckerpreise 
auf dem Weltmarkt effektiv regeln 
und zur weiteren Entwicklung des 
Zuckerhandels beitragen soll. Das 
Fünfjahresabkommen trift am 1. Ja­
nuar 1978 in Kraft, vorausgesetzt, 
daß es bis dahin von den meisten 
Teilnehmerländern der Konferenz 
gebilligt oder ratifiziert wird. An 
der Konferenz beteiligten sich rund 
BO Länder.

,1s Schichtarbeiter ab I.Maf 1977 die 
40-StundenwocJie. Vielen von ihnen 
vermittelt der Betrieb für den 
24tägigen Urlaub verbilligte Ferien­
plätze in Gewerkschaftsheimen. 
Spezielle Betreuungszentren in 
den DDR-Seehäfen ermöglichen 
auch bei kurzem Landgang Zusam­
menkünfte mit ihren Familien in 
Seemannhotels.

Über die Gesundheit der Besat­
zung wachen auf größeren Schif­
fen die Bordärzte und medizinisch 
ausgebildete Schiffsoffiziere der 
Nautik, die mit Spezialkliniken in 
Funk-Diagnostik stehen. Die Bord­
freizeit bereichern Filme. Ton­
bänder und umfangreiche Bibliothe­
ken. Jedes zehnte Bordkollektivmit­
glied der DDR-Handelsflotte ist ei­
ne Frau. Sic bewähren sich als 
Stewards. Köche. Bäcker oder 
Funkoffiziere.

Sdiiffahrtslinicn in Händen 
der Jugend

Eine besondere Verantwortung 
hat die Recdcrcileitung in die Hän­
de der jungen Seeleute gelegt. Sic 
bewältigen gemeinsam mit jungen 
sowjetischen Seeleuten vom Kom­
somol zwischen den DDR-Häfen 
und sowjetischen Umschlagplätzcn 
in der Ostsee und im Nordmeer 
auf einer „Brücke der Freund­
schaft" einen beträchtlichen Teil 
des Gütertransportes zwischen bei­
den Staaten. Nach den Erfahrungen 
auf der Solidaritätslinie nach Viet­
nam. die seit drei Jahren ebenfalls 
Jugendobjekt ist, wurde jetzt der 
seefahrenden DDR-Jugend auch die 
ständige Linie nach Kuba/Mexiko 
mit dem Ehrenauftrag übergeben, 
durch schnellen Güterumschlag bei 
der Vorbereitung der XI. Welt- 
festspiclc 1978 in Havanna tatkräf­
tig mitzuhelfen. Diese Kapitäne von 
morgen verehren auf diese Weise 
ihre Vorbilder, die vor 25 Jahren 
unter schweren Bedingungen den 
Grundstein für die junge, leistungs­
fähige Handelsflotte des ersten 
sozialistischen deutschen Staates 
legten.

Walter FRITZSCHE

(Panorama DDR) 

scharfe Angriffe auf die sowjetisch- 
amerikanische Erklärung.

Die Kampagne gegen die gemein­
same Erklärung veranschaulicht 
ein weiteres Mal, wie stark die 
Aktivitäten und der Einfluß des 
zionistischen Lobbys in den Ver­
einigten Staaten sind. Wie die 
Presse hervorhebt, wird der Ein­
fluß dieses Lobbys noch durch die 
Unterstützung verstärkt, die die 
proisraelischen Kreise in den 
USA bei der Führungsspitze der 
Gewerkschaften und im Kongreß 
genießen. Die von den Zionisten 
und ihren Schirmherren entfachte 
Kampagne zeigt deutlich, wer hin­
ter den Bemühungen zur Verhin­
derung e:ner gerechten Nahost-Re­
gelung steht.

Zur Lage
In Pakistan

In Befolgung des Dckrels der Mi­
litärregierung Pakistans haben die 
beiden führenden rivalisierenden 
Parteien — die Pakistanische 
Volkspartei (PVP) und die Pakista­
nische Nationalallianz (PNA) die 
politische Tätigkeit und den Wahl­
kampf eingestellt. Nur in einzel­
nen Städten des Landes kommt cs 
zu spontanen Aktionen der An­
hänger der beiden Gruppierungen, 
die jedoch von den Militärbehör­
den und der Polizei unterdrückt 
werden, fn Karachi, Haiderabad 
und einigen anderen Städten wer­
den weiterhin Verhaftungen vorge­
nommen.

Die Militärregierung, die die für, 
den 18. Oktober angesetzten Par­
lamentswahlen auf unbestimmte 
Zeit verschob, hat noch immer kei­
ne Entscheidung über den neuen 
Zeitpunkt der Wahlen getroffen.

Die Führer der beiden Parteien 
sind über die jetzige Situation be­
unruhigt weil sie sich nachteilig 
auf die organisatorische Einheit ih­
rer Gruppierungen auswirkt. Sie 
forderten General Zia Ul-Hag auf. 
einen neuen Wahltermin festzuset­
zen. Es wird erwartet daß diese 
Frage am 12. Oktober auf einer Be­
ratung mit Vertretern aller poli­
tischen Parteien Pakistan; erör­
tert wird. Die Delegationen der 
beiden Parteien wollen auf dieser 
Beratung um Erlaubnis für begrenz­
te politische Tätigkeit nachsuchen.

Messe
zu Ende 
gegangen

Die 14. Internationale Messe von 
Algier ist zu Ende gegangen. An 
ihr nahmen in diesem Jahr 35 
Länder, darunter die sozialisti­
schen. teil, die nach Berichten der 
algerischen Presse erneut ihr auf­
richtiges Bestreben bekundeten, die 
Wirtschaftsbeziehungen zu Algerien 
zu vertiefen und auszubauen.

Viele ausländische Teilnehmer- 
Länder bekamen Goldmedaillen. Zu 
ihnen gehören die Sowjetunion, 
die CSSR. die SRV. die KVDR und 
einige kapitalistische Staaten. Mit 
Sonderpreisen wurden auch Expo­
nate der Palästinensischen Be­
freiungsorganisation. die Südwcst- 
afrikanlsche Volksorganisa t i o n 
(SWAPO) und eine Reihe anderer 
Befreiungsbewegungen gewürdigL

Originelle Stützen für Pflanzen 
erfand Helmut Lahr, Bürger der 
westdeutschen Stadt Mainz. Solche 
„Korsette" halten gut die Pflanzen 
und nehmen nur wenig Platz ein. 
„Mit Hilfe meiner Erfindung kann 
man sogar aul einem Balkon einen 
ganzen Garten züchten", sagt Lahr 
mit Stolz.

Foto: DPA—TASS
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Nach ihnen
richtet man sich

Im Kollektiv des Mechanischen 
Werks in Topki wird der sozialisti­
sch« Wettbewerb groß geschrieben. 
Das Wetteifern zwischen den Be­
rufskollegen. zwischen den Brigaden 
und Produktionsabschnitten bringt 
der Belegschaft gute Erfolge. Sie er­
füllen und überbieten allmonatlich 
ihre Produktionspläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Tonangebend im sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des 60. Jahre­
stags des Großen Oktober ist der 
Leninordenträger, der Werkzeug­
schlosser Wladimir Michailowsk!, 
der Fräser Johann Heinz, die Ein­
richteschlosser Viktor Becker, Alex­
ander Leib, Michael Stößel, die 
Elektroschlosser Michail Owtschin­
nikow und Adolf Krofer. Nach ihnen 
richtet man sich in der Arbeit.

Edgar FUHR

Gebiet Kemerowo

Wenn das Metall 
singt...

In der Mechanischen Halle des 
Taschkenter Maschinenbaubetriebs, 
der Ausrüstungen und Ersatzteile für 
die Baumwollreinigungsfabriken der 
Sowjetunion, Bulgariens und Af­
ghanistans liefert, gibt es viele 
Schrittmacher der Produktion. Mit 
dem eigenen Kontrollprüfzeichen ar­
beiten hier viele Meister. Unter 
ihnen ist auch Jakob Vogt.

Er geht 17 Jahre seinem Beruf 
nach und hat es zu einem hochqua­
lifiziertem Dreher gebracht. In die­
sen Jahren hat er einem Dutzend 
Lehrlingen den Beruf beigebracht.-

„Wenn man Jakob Vogl an der 
Drehbank beobachtet, ist man ein­
fach entzückt, so geschickt und ge­
nau arbeitet er", äußerte sich der 
Hallenleifer Valeri Lambrow. „Die 
Arbeit scheint ihm ein Spiel zu sein. 
Unter seiner Hand glaubt man sogar, 
das Metall singen zu hören."

Jakob Vogt fertigt die kompli­
ziertesten Werkstücke an. Er erfüllt 
jeden Auftrag ausgezeichnet, wie 
schwierig er auch sein mag.

A. FITZ

Taschkent

Blumen
in der Wüste

Blumen lassen niemanden gleich­
gültig. Von wahren Naturfreunden 
werden sie liebevoll gezüchtet und 

behütet. Eine solche Blumenfreun­
din ist in Balchasch Margarete Bo­
ger. Sie bringt viel Liebe und Lust 
für ihre Zierpflanzen auf, und wenn 
sich eine neue Sorte akklimatisiert, 
ist es für sie ein glückliches Ereig­
nis.

--------------------------------------------------- Ärztliche Ratschläge —

Was wissen wir 
über das Brot?

Das Brot ist eine der bedeutend­
sten Erfindungen in der Geschichte 
der Menschheit. Man kennt und 
schätzt es seit Tausenden Jahren.

Das Brot enthält Kohlenhydrate 
(Stärke), auch Eiweißstoffe, Vitami­
ne der Gruppe B und Mincralstofte. 
Das Verhältnis dieser Komponen­
ten ist von der Getreidesorte, der 
Sorte und der Qualität des Mehls 
abhängig.

Der Nährwert der Eiweißstoffe 
der Lebensmittel bzw. des Brotes 
hängt in bedeutendem Maße vom 
Aminosäurengehalt, und zwar be­
sonders an essentiellen Säuren ab, 
d. h. der Aminosäuren, die im Orga­
nismus nicht synthesiert werden 
können.

Je höher die Mehlsorte, desto ge­
ringer ist der AminosäurcngehalL 
Darauf ist der hohe biologische Ge­
halt von Eiweißstoffen im Brot aus 
gröberem Mehl zurückzuführen, das 
reicher an essentiellen Aminosäuren 
ist

Das Brot ist die Versorgungsquel­
le des Organismus mit Vitaminen 
Bi, Bj und PP. Brot aus niedrigen 
Mehlsortcn ist vitaminreicher, ent­
hält auch mehr Spurenelemente, ißt 
man ausschließlich Weilenbrot, 
kann der Bedarf an diesen Stoßen 
nicht ganz gedeckt werden.

Auch der Kaloriengehalt des Bro­
tes ist recht wesentlich. Brotwaren 
aus Mehl der höchsten Sorte sind 
kalorienreicher. Auf den Geschmack 

. und das Aroma des Brotes wirken 
beim Brotbacken der Bestand und 
die Eigenschaften der Rohstoffe 
(Mehl, Zutaten usw.) ein, auch die 
Bedingungen, unter denen es aufbe­
wahrt wird, spielen eine große Rol­
le.

Als Margarete zum erstenmal Blu­
men pflanzte, zuckten die Nachbarn 
verständnislos die Schullern: Braucht 
man das in dieser öden Gegend! 
Wörde sie Kartoffeln setzen oder 
Gemüse, könnte sich die Mühe noch 
lohnen... Doch im Sommer, als die 
weißen Kamillen, die zarten, rosaro 
len Petunien, die majestätischen 
Phloxen in voller Blüte prangten, 
blieben dieselben Skeptiker vor dem 
Haus der Nachbarin stehen und be-1 
wunderten immer wieder die bunte 
Pracht. Es waren die ersten Blumen 
in der Siedlung...

Seitdem sind Jahrzehnte vergan­
gen. Die ehemalige Siedlung hat 
sich längst in eine große Industrie­
stadt mit vielen Blumenbeeten und 
Grünanlagen verwandelt. Doch die 
schönsten Blumen blühen jeden 
Sommer bis spät in den Herbst im 
Vorgarten am Häuschen von Mar­
garete Boger.

Wilhelm BUCHLER

Gebiet Dsheskasgan

Urlaub
auf der ,,Borodin"

Etwa 200 Arbeiter und Angestelte 
aus dem Gebiet Karaganda ver­
brachten ihren Sommerurlaub auf ei­
ner Touristenreise an Bord des kom­
fortablen MS „Borodin" auf einem 
der mächtigsten Wasserströme der 
Well — dem Fluß Jenissej. Wir tra­
fen diese interessante Reise in 
Krasnojarsk an, das im kommenden 
Jahr seinen 350. Jahrestag begeht. 
Hier besuchten wir das Krasnojar­
sker Wasserkraftwerk, machten uns 
mit der Geschichte der Stadt be­
kannt, unternahmen einen Ausflug 
ins Schonrevier.

Dann gings stromab nach Jenis- 
sejsk, Igarka, Dudinka. Wir machten 
in mehreren sibirischen Dörfern halt. 
In unserem Reiseplan stand auch ei­
ne der nördlichst gelegenen Städte 
unseres Landes — die Stadt Norilsk. 
Viel Wissenswertes haben wir er­
fahren und sind gut ausgeruht nach 
Hause zurückgekehrt

Woldemar JÄNHER

Karaganda

Sie hat sich 
beliebt gemacht

Mit 77 ist man schon nicht mehr 
besonders leichtfüßig. Ich lese aber 
geri die „Freundschaft" und mache 
mich immer noch jeden Herbst auf 
den Weg zu meinen Nachbarn und 
Freunden, um möglichst mehr Na­
men in meine Werbelisfe einzutra­
gen.

Die Deutschlehrer aus der Schule 
Nr. 4 uiserer Stadt Tekeli, mit denen 
ich mich kürzlich unterhielt, loben 
die deutschsprachigen Zeitungen: Sie 
enthalten reichen Stoff für Hauslek­
türe. Viele Schüler haben schon die 
„Freundschaft" für das kommende 
Jahr bestellt.

Heinrich KRETZ

Gebiet Taldy-Kurgan

Glückwunsch
für Robert PRETZER in Priwolshje, 
Gebiet Kuibyschew, zum 70. Geburts­
tag von Klemens Eck, Dominik Holl­
mann, Irma Richter, Georg Haffner, 
Freunden und ehemaligen Kollegen.

Das Kollektiv der Redaktion 
schließt sich der Gratulation an 
und wünscht dem Jubilar Glück 
und Wohlergehen.

Es gibt sogenannte Erkrankun­
gen des Brotes. Während des Bak­
kens werden alle Mikroorganismen 
im Inneren des Gebäcks durch die 
hohe Temperatur vernichtet, doch 
manchmal bleiben die Sporen dabei 
lebensfähig und können unter Be­
dingungen, die für sie günstig sind, 
das Brot verderben. Das geschieht 
beispielsweise durch die „Kartoffcl- 
krankheit" des Brotes. Ihre Merk­
male offenbaren sich etwa 18—20 
Stunden, nachdem das Brot aus 
dem Ofen genommen worden Ist. 
Das erste Anzeichen ist der charak­
teristisch süßliche Geruch, und auf 
der Krume des zerschnittenen Brot­
laibs bemerkt man feuchte klebrige 
Stellen. Nimmt man die Brotschnit­
te .langsam auseinander, bemerkt 
man zwischen ihnen silberfarbene 
„Spinnfäden“, die ziemlich In die 
Länge gezogen werden können.

, Nach etwa 36—48 Stunden wird die 
Krume schleimig und der Geruch— 
noch übeler.

Nimmt man das erkrankte Brot 
zu sich, kann es zu einer Vergif­
tung führen, wobei heftige Leib- 
schmerzen und Unwohlsein auftre­
ten. Der Kranke muß erbrechen, er 
kann In schweren Fällen sogar die 
Besinnung verlieren. Die Vergiftung 
ist das Ergebnis der Lebenstätigkeit 
von Bakterien (Bacillus mesentri- 
cus), die diese Erkrankung des Bro­
tes hervorgerufen haben. Oft kom­
men die Vergiftungen nicht vor, 
doch muß man daran denken, daß 
Feuchtigkeit und hohe Temperatur 
für die Aufbewahrung des Brotes 
(auch des Mehls) ungünstig sind.

Wie lange das Brot aufbewahrt 
wird, ist auch wichtig. Der biologi­
sche Wert des trockenen Brotes Ist

Im Stile der Volkskunst
Die Fabrik für Kunslgewebe und 

Souvenirs in Petropawlowsk ist 
nicht nur einer der jüngsten Indu­
striebetriebe der Sladt, sondern 
auch einer der größten. Vor andert­
halb Jahren lieferte sic die ersten 
Souvenirs. In dieser kurzen Frist 
haben die farbenprächtigen Erzeug­
nisse der Fabrik viele Bewunderer 
nicht nur in unserer Stadt und un­
serer Republik, sondern auch in der 
RSFSR gefunden. Es wurden Ver­
träge abgeschlossen mit fünfzig 
Handelsorganisationen in Kasach­
stan, in Tjumen, Kurgan u. a. Zu 
den Erzeugnissen der Fabrik gehö­
ren auch Gegenstände für den all­
täglichen Bedarf der Bevölkerung.

Der Fabrikdirektor Nikolai Afa- 
nassjcwitsch Basalcw erzählt, daß 
der Absatz im nächsten Jahr auf 
700 000 Rubel steigen und zu Ende 
des X. Planjahrfünfts über eine 
Million Rubel erreichen wird.

Jetzt werden 32 verschiedene Ar­
tikel erzeugt Ständig wächst die 
Auswahl. Vor kurzem wurden zwölf 
von den Künstlern der Fabrik ge­

In der Werkstatt der Künstlerin 
Säule Bultrikowa in Alma-Ata kann 
man auf ganz unerwartete Dinge 
stoßen: einen Webstuhl, auf den die 
Kettenfäden wie Saiten gespannt 
sind, Modelle von Bauwerken, Filz­
rollen und Juwelierhämmerchen. 
Die Wände sind geschmückt mit 
Skizzen und Mustern von Wandma­
lerei. In den Regalen gibt es eine 
Menge Bücher, nebenan hölzerne 
Wandtellcr. kunstvoll geschmückt 
mit Schnitzereien und Intarsien aus 
Bein. Diese Arbeit mit der sich die 
Meisterin dem uralten Kunstgewer­
be der Kasachen zuwendet. der 
Holzschnitzerei mit Einlegearbeiten, 
wurde in Moskau im Museum der 
Ostvölker auf der Ausstellung „Vom

DONEZK. Etwa 200 Schüler be­
teiligen sich am Kindervolkstanz­
ensemble „Iskorka" des Kulturpa­
lastes „Iwan Franko". Dieses popu­
läre Laienkunstkollektiv ist Preis­
träger des Republikfestivals 1977 
geworden.

IM BILD: Leiterin des Ensembles, 
Verdiente Kulturschaffende der 
UdSSR M. S. Grizenko (in der Mit­
te rechts) und die Tanzlehrerin 
N. I. Mamonowa mit ihren Zöglin­
gen.

Foto: TASS

nicht geringer als der des frischen. 
Für den Magen ist nicht ganz fri­
sches. etwas hartes Brot sogar 
nützlicher — es ist verdaulicher.

Ist die Temperatur der Luft im 
Aufbewahrungsraum 15—20 Grad 
C., beginnt das Brot nach etwa 
10—12 Stunden zu trocknen — die 
Krume wird hart und brückelt leicht 
wobei der Geschmack und Duft des 
Brotes sich ändern.

Um im Haushalt für frisches Brot 
zu sorgen, bewahre man es in 
emaillierten Gefäßen auf. Dabei ist 
zu empfehlen für das Weiß- und 
das Schwarzbrot besondere Behälter 
zu haben. Den Kasten oder die Kas­
serolle, in denen man Brot aufbe­
wahrt, muß mindestens einmal in 
der Woche mit heißem Wasser aus­
gewaschen, gut durchlüftet und 
getrocknet werden. Es ist auch rat­
sam, das Brot in Polyäthylenbeu­
teln aufzubewahren. Diese sollten 
aber zwei- oder dreimal wöchentlich 
gewaschen und getrocknet werden.

Wickelt man Gebäck in weißes 
sauberes Papier oder in Webstolf 
ein, wird cs auch länger frisch blei­
ben. In dunklen, feuchten Räumen 
darf man kein Brot hallen, auch 
nicht im Kühlschrank, da cs dort 
sehr leicht leucht wird und zu 
schimmeln beginnt.

Zu trockenes Brot kann man 
„auf frischen". Man bespritze cs 
mit Wasser und lege es auf 1—2 
Minuten in den Backofen (Back­
röhre).

Das sind elementare Ratschläge, 
doch um unser tägliches, so wert­
volles Brot gut zu erhalten, und 
damit es für den Organismus nütz­
lich bleibt, muß man cs vor dem 
Verderben hüten.

R. RACHIMBERLINA, 
Kasachische Zweigstelle des 
Instituts für Ernährungskunde 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR

Alma-Ata 

schaffene neue Erzeugnisarten zur 
Begutachtung an den künstleri­
schen Rat in Alma-Ata geschickt. 
Nach der Bestätigung kommen sie 
in Massenproduktion.

Wir gehen durch die Räume der 
Fabrik und können das Entstehen 
dieser schönen Dinge vom groben 
Holzklotz bis zum reichverzierten 
Stück verfolgen.

In einer Halle werden aus den 
Birken- und Espenrundhölzern auf 
den Werkbänken und manuell 
Schalen, Tassen. Löffel, Becher, 
Servierbretter, Vasen und noch 
manches andere gefertigt. Nach der 
ersten Bearbeitung werden die Ge­
genstände mit Firnis bedeckt und 
in Ofen getrocknet. Danach kon- 
men sic in die Hände der Künstler.

Die Meisterin dieser Abteilung 
Anastassia Wilkowa sagt, daß das 
Zusammenwirken von roten und 
schwarzen, seltener grünen und 
braunen Tönen mit den Goldorna­
menten — eine Eigenart der Choch- 
lomacr Malerei — den Erzeugnissen 
eine besondere Note verleiht. In den

Tradition und Gegenwart
Altertum bis in unsere Tage“ ausge­
stellt.

Schon im ersten Studienjahr an 
der Fakultät für Architektur begei­
sterte sich Säule für das Kunslgc- 
werbe des Volkes, und bis zum heu­
tigen Tag geht sie bereits zehn Jah­
re den „Spuren" alter Meister nach, 
ergründet ihre Geheimnisse. Um 
z. B. Silberschmuck anzufertigen, 
eignete sic sich die Fertigkeiten ei­
nes Goldschmieds an.

Die Arbeiten der jungen Künstle­
rin waren bereits auf zwanzig 
Unions-, Republik- und ausländi­

In der Heimat der jungen Heldin
Tn Uralsk fand dfe feierliche Ent­

hüllung der Gedenktafel am Haus 
statt, wo 1932—1934 die Heldin der 
UdSSR, die tapfere Tochter des ka­
sachischen Volkes Manschuk Mamc- 
towa wohnte, die ihr Leben für die 
Befreiung der Sowjetheimat von 
den faschistischen Eindringlingen

--------------------------------------------------------------------- —----------Das ist interessant

Der geheimnisvolle Komet
Jeden Morgen, bei günstigem 

Wetter, sind die starken Teleskope 
des Observatoriums des Instituts für 
Astrophysik der AdW der Kasachi­
schen SSR auf die Umgebung der 
Sonne gerichtet. Dort bclindct sich 
jetzt der Komet Enke, einer der in­
teressantesten und geheimnisvoll­
sten Himmelskörper.

Bemerkenswert ist schon die Bio- 
Sraphie dieses Kometen. Von dem 
ranzösischen Astronomen P. Mc- 

chin 1786 entdeckt, ging dieser 
ziemlich schwache Himmclswande- 
rcr bald „verloren" — man vergaß 
ihn einfach. Nach mehr als dreißig 
Jahren (1818) „fand" Mcchins 
Kollege G. Police den Kometen wie­
der, hielt Ihn aber für einen neuen, 
unbekannten Himmelskörper. Der 
russische Astronom O. A. Backlund, 
der Ende des 19. Jh. im Observato­
rium Pulkowo arbeitete, hat mit sei­
nen klassischen Schlußfolgerungen 
die Mechanik der ständigen 
Schrumpfung der Bahn des Kome­
ten Mechin-Ponce um die Sonne er­
schöpfend erklärt.

Und dennoch ist der Komet in die

Weltwissenschaft unter dem Namen 
eines ganz anderen Menschen cin- 
gegangen — des bekannten dcul- 
schcn Astronomen Johann Franz 
Enke. Die Astronomen der ganzen 
Welt waren damit einverstanden, 
weil Enke den wichtigsten Beitrag 
zur Lüftung des Geheimnisses die­
ses Kometen geleistet hatte. Im 
Laufe von zwei Jahrzehnten beob­
achtete er diesen Kometen unermüd­
lich und erklärte viele Erscheinun­
gen, die mit der Bewegung dieses 
interessanten Raumkörpers um die 
Sonne verbunden sind, stellte eine 
Reihe prinzipieller Hypothesen über 
die Natur des Kometen auf.

Der Komet bewegt sich mit einer 
kolossalen Geschwindigkeit auf ei­
ner elliptischen Bahn um die Son­
ne. Die volle Umlaufszclt mit der 
Maximalcntfernung von 300 Millio­
nen und der Minimalentfernung von 
60 Millionen Kilometern von der 
Sonne beträgt etwas mehr als drei 
Jahre. Mit solch einer Geschwindig­
keit bewegt sich kein anderer uns 
bekannter Roumkörper.

Viel Geheimnisvolles gibt es im

glänzenden farbenfrohen Ornamen­
ten sind Blumen-, Beeren- 
und Vogelmotivc zu kom­
plizierten Mustern verfloch­
ten. Das Geheimnis des Erfolgs der 
Erzeugnisse ist ihre t adellose 
künstlerische Ausführung.

Neben diesen Gebrauchsgegen­
ständen erzeugt man in der Fabrik 
Souvenirs. Unter den geschickten 
Händen der Holzschnitzer entste­
hen Fabel- und Märchengestalten, 
Tierfiguren. Zum 60jährigen Jubi­
läum des Großen Oktober wurde 
mit der Erzeugung von Souvenirs 
begonnen, die zur Beschenkung von 
Bestarbeitern gedacht sind: „Dem 
Stoßarbeiter des X. Planjahrfünfts", 
„Dem Arbcilsveteranen“, „Für ho­
he Produktionsleistungen".

AUF DEN BILDERN: Wir lenk­
ten die Künstlerin Vera Platygina 
etwas von der Arbeit ab. Erzeugnis­
se der Fabrik für Kunstgewebe und 
Souvenirs in Petropawlowsk.

Johann MOOR
Petropawlowsk

schen Ausstellungen. Sie wurden im 
Museum der Künste Kasachstans 
angenommen. Das sind Schmucksa­
chen aus Silber, Holzschnitzereien, 
keramische Kumys-Service, Dekora­
tionsmatten. Erzeugnisse aus Leder, 
Gobelins, gemusterte Filzteppiche, 
die Säule selbst walkt, die Schattie­
rungen auswählt, um die nötigen 
Farbenkontraste zu erreichen.

„Das ist sehr interessant", äußer­
te sich Renato Guttuso über eine 
dekorative Komposition aus Fellej. 
als er bei seinem Aufenthalt in der 
Hauptstadt Kasachstans dis Aus­

opferte. Ihren Namen tragen heut­
zutage Sowchose und Schulen, vie­
le Pionierfreundschaften, Straßen in 
Städten und Rayonzentren. Weit in 
der Steppe, im Heimatdorf von 
Manschuk ist das Denkmal der jun­
gen Maschinengewehrschützin er­
richtet. Auf seinem Postament lie­

stellung besuchte. Man überreichte 
dem italienischen Gast dieses Er­
zeugnis als Geschenk.

Dem Beruf nach Architekt stu­
diert und erforscht Bultrikowa 
nicht nur das Kunstgewerbe ihres 
Volkes, sie sucht auch nach Wegen, 
die Traditionen des Volksschaffens 
in der modernen dekorativen Kunst 
auszunützen. Sie ist Mitglied der 
Autorengruppe. die das in der Re­
publik größte Dienstleistungskombi­
nat in Alma-Ata künstlerisch aus­
stattet wie auch Kulturhäuser und 
Industrieanlagen. Ihre großartigen 
Arbeiten entsprechen den Forderun­
gen des zeitgemäßen Ausstattungs­
niveaus.

(KasTAG)

gen immer Feldblumen, hier füh­
ren die Pioniere ihre feierlichen 
Pionierversammlungen durch, wer­
den Komsomolbücher eingehän­
digt. Von hier werden Junglinge 
in die Sowjetarmee begleitet.

Anton DOSCH 
Gebiet Uralsk

Benehmen des Kometen. Indem er 
sich in der unmittelbaren Nähe der 
Sonne bewegt, erlebt er bedeutende 
Störungen, er wird buchstäblich auf 
seiner Bahn hin und her geschleu­
dert. Jetzt ist die. Ursache dieser 
Erscheinung bekannt: in der Nähe 
der Sonne wurden sogenannte irre­
guläre „Metcorwolken“ entdeckt — 
ziemlich dichte Ansammlungen kos­
mischer Substanzen, die den Kome­
ten stören.

Zum Unterschied von den be­
kannten hellen Kometen Kogoutck 
und West, die von unseren Astrono­
men unlängst beobachtet wurden, 
scheidet der Komet Enke aus seinem 
Kern fast keinen Staub aus. Deshalb 
besteht sein verdünnter „Schweif“ 
hauptsächlich aus Gaskomponenten. 
Der „Kontakt“ des Kometen mit der 
Sonne — seine Annäherung bis auf 
60 Millionen Kulometcr — führte zu 
der Bildung einer festen, „ver­
brannten" Kruste aut seiner Oberflä­
che.

Im Institut für Astrophysik der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR wurde der Komet

Sie sind 
stolz 
aufeinander

Jeden Morgen begleitet Maria 
Schneider ihren Mann und ihre bei­
den Söhne bis zur Tür. Oft schaut 
sie ihnen zufrieden nach, wie sie 
nebeneinander die Dorfstraße ent­
lang schreiten. Sie ist stolz auf 
Herbert, ihren Mann. und die 
Jungen. In diesen Herbsttagen 
haben die Mechanisatoren nur _el- 
nen Wunsch: so schnell wie mög­
lich die Ernte einzubringen, keine 
Stunde beim guten Wetter zu 
versäumen.

Die Familie Schneider genießt 
allgemeine Achtung im Sowchos 
„Dijewski". Rayon Semiosjornoie. 
Das Familienhaupt ist 16 Jahre Me-1 
chanisator in der Wirtschaft Seine I 
Arbeit wurde hoch eingeschätzt. 1 
und er ist mit zwei Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners und mit dem 
Orden der Oktoberrevolution ausge­
zeichnet worden. Er nahm mehre­
re Male an der Unionsleistungs­
schau der Volkswirtschaft -in Mos­
kau teil.

Herbert Schneider wird auch da­
für geachtet daß er seinen Söhnen 
die Liebe zum Boden beigebracht ] 
hat Seine drei Jungen sind-hier 
vor aller Augen herangewachsen, 
und doch merkte es scheinbar nie­
mand. wie sie sich in stattlidie und 
kräftige Burschen verwandelt hab­
en. Man war auch daran ge­

wöhnt, neben Vater Schneider’einen 
seiner Jungen zu sehen. Bald war 
cs Alexander, bald Leonid. Als der 
mittlere. Alexander, in die Armee 
ging, konnte er seine Kombine dem 
jüngeren. Leonid, überlassen, der 
einen Abendlehrgang für Mechani­
satoren absolviert hatte.

Alle 3 Söhne zeigten schon als 
Kinder eine besondere Vorliebe; .für 
die Technik. Der Vater war und ist 
für sie immer ein Vorbild. Dfe Söh­
ne waren auf seine Arbeitsleistun­
gen stolz, und cs betrübte sie sehr, 
wenn bei ihm mal etwas nicht 
klappte. Der Vater lehrte die Söhne 
ehrlich und fleißig zu sein, den Be­
ruf des Getreidezüchters zu achten. 
Die drei Söhne haben die Liebe 
zum Mechanisatorenberuf vom Va­
ter geerbt, das freut ihn sehr.

Nach einigen Jahren wird der 
Absolvent der Zelinograder Land­
wirtschaftlichen Hochschule, Her­
berts ältester — Nikolai — in das 
Dorf zurückkehren. Er soll im Sow­
chos als Ingenieur arbeiten.

Zusammen mit Alexander sind 
nach dem Militärdienst noch 20 
junge Männer in den Sowchos zu­
rückgekehrt. darunter sein näch­
ster Freund Jakob Koppler. Als die 
beiden erfahren hatten. daß im 
Sowchos ein spezieller Ausbil­
dungslehrgang für Kombineführer 
der „Niwa" eröffnet werden sollte, 
waren sie sofort Feuer und Flamme 
dafür.

Seine alte „Familienkombine" 
SK 4 hat Alexander von Nikolai 
übernommen, in diesem Jahr ist die 
Maschine wieder in gutem Zustand. 
Leonid hat sie vor seinem Militär­
dienst gut renoviert, obwohl er 
wußte, daß er während der Ernte 
77 schon Soldat sein und daj Ge­
treide des Jubiläumsjahres nicht 
ernten wird. Er hatte zwar ge­
glaubt. daß Alexander sein Nach­
folger sein wird, weil Nikolai in 
den Studentenbautrupp gehen woll­
te. Doch als dieser aus Vaters Briel 
erfuhr, daß der Sowchos dringend 
Arbeitshände braucht, kam er aul 
einen Monat zu Hilfe.

Herbert Schneider und seine Söh­
ne sind erfahrene Meister ihres 
Fachs, die ungeachtet der schwieri­
gen Witterung mit den Aufgaben 
fertig werden. Sie bemühen sich, 
die Ernte schnell und verlustlos tu 
bergen.

Herbert Schneider gehört zu den 
Spitzenreitern des sozialistischen 
Wettbewerbs. Und neben dem Va­
ter, Schulter an Schulter, stehen 
seine Söhne, sein Stolz und seine 
Hoffnung.

Iwan GURBATOW

Gebiet Kostanai

u

Enke
Enke vielmals bcobachteL An dieser 
interessanten Arbeit beteiligen sich 
Professor D. A. Roshkowski, die 
wissenschaftlichen Mitarbeitcr-W. S. 
Matjagin, S. W. Karjagina, D. I. 
Gorodezki. Nach einem selbständi­
gen Programm für die Beobachtung 
schwacher Kometen, darunter des 
Kometen Enke, arbeitet in Alma- 
Ata unser Gast, die wissenschaftli­
che Mitarbeiterin des Lehrstuhls für 
Astronomie der Kiewer Staalsuni- 
versitât W. P. Taraschtschuk.

Die Erforschung der Kometen hat 
eine große Bedeutung für die Er­
kenntnis der Evolution des Weltalls. 
Die Kasachstaner Wissenschaftler 
haben in dieser Richtung Bedeuten­
des geleistet.

Alexander WDOWIN 
Alma-Ata
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